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Leben und leben lassen.
In  Quedlinburg hat kürzlich die Stadt- 

bertretung die Gehaltsordnung der Lehrer 
festgestellt und zugleich eine Erhöhung der 
Gehälter der Gemeindebeamten stattge­
funden. Der Stadtverordnete Traeger 
knüpfte nach dem „Delitzscher Kreisblatte" 
hieran die folgenden beherzigenswerthen 
Worte: „Die genannten Beamtenklassen sind 
i" ihren Einkommensverhältnissen derartig 
gestellt, daß sie ein ausreichendes Einkommen 
haben; sic sind auch für ihr späteres Lebens­
alter vor Erwerbsunfähigkeit, vor Noth und 
Elend bei Dienstunfähigkeit durch Pension 
geschützt. Einem anderen Stande, dem 
Arbeiterstande, ist durch staatliche Fürsorge 
vermittelst der Jnvaliditäts- und Alters­
rente Hilfe zu theil geworden. Ein anderer 
Stand indessen, der Handels- und Gewerbe- 
aand, ist auf sich selber angewiesen, für ihn 
hat noch niemand etwas gethan, er muß 
den oft schweren Kampf ums Dasein ohne 
Hilfe führen. Glauben Sie mir, mancher 
der Geschäftstreibenden in unserem Orte 
sieht mit banger Sorge in die Zukunft, sein 
Verdienst ist gering, schwer wird es ihm 
oft, die theure Miethe zu erschwingen, ge­
schweige denn so viel zu erübrigen, daß er 
dereinst, wenn er arbeitsunfähig geworden 
ist, von einer kleinen Rente leben kann. Er 
weiß nicht, was ihm die Zukunft für Noth 
noch bringt. Und gerade dieser Stand ist 
es, der am meisten herangezogen wird zu 
den S teuern; auf der Steuerkraft dieses 
Standes beruht auch besonders die Erhöhung 
^  Veamtengehälter. Die Beamten zahlen

ek* ihres Diensteinkommens
Gemeindesteuer» die Volksschullehrer da­
gegen haben bezüglich ihres Dienstein- 
kommens gar keine Steuern zu zahlen, 
^.urch volle Heranziehung der Steuerkraft 
der Handels- und Gewerbetreibenden ist es 
den Kommunen und auch unserer Stadt, 
erst möglich geworden, die Beamten- und 
Lehrergehälter derartig aufzubessern, wie es 
geschehen ist. Der Handels- und Gewerbe- 
stand murrt nicht hiergegen, er beansprucht 
tveder vom Staate, noch von den Kommunen 
wateriellc Hilfe. Aber es herrscht eine 
»rwisse, begreiflich erscheinende Bitterkeit in 
den Kreisen der Geschäftstreibenden darüber, 
daß gerade der Stand, dessen Gehälter durch 
Heranziehung der Steuerkraft des Handels­
und Gewerbestandes wesentlich und aus­
kömmlich von uns aufgebessert worden sind,

sich in Vereinen zusammenschließt und viel­
fach gemeinschaftlich seine Bedürfnisse zum 
Lebensunterhalt von auswärts, von Konsum- 
Vereinen und großen Waarenhäusern 
anderer Städte bezieht nnd dadurch die 
hiesigen Geschäftstreibenden schwer schädigt. 
Ich will nun zum Schluß hier bloß noch den 
Wunsch und die Bitte aussprechen, die 
Lehrer und die Gemeindebeamten, deren 
materielle Lage wir jetzt erheblich besser ge­
staltet haben, möchten doch ihren so viele 
Steuern aufbringenden Mitbürgern gegen­
über nach Recht und Billigkeit dem alten, 
guten Grundsätze: „Leben und leben lassen!" 
in Zukunft huldigen." Man würde diesen 
allgemein beherzigenswerthen Aeußerungen 
die weiteste Verbreitung und Beachtung 
wünschen.

Politische Tagesschau.
Nach der dem Landtage demnächst zu­

gehenden Vorlage, betr. das E i n k o mme n  
der  Geist l ichen,  sollen die Mindestgehälter 
der katholischen Geistlichen von 1500 bis 
3200 Mark, die der evangelischen von 1800 
bis 4800 Mark ansteigen.

Eine für die P o l e n  P o l i t i k  der Re­
gierung bedeutsame Meldung veröffentlicht 
der „Dziennik Poznanski" aus Berlin, daß 
nämlich soeben ein geheimer Ministerialerlaß 
erschienen sei, der die Provinzialbehörden 
auffordert, alle polnischen Bolksbibliotheken 
in der ganzen preußischen Monarchie einer 
strengeren und fortgesetzten Aufsicht zu unter­
ziehen.

Der P o l i t i k  d e r  S a m m l u n g  haben 
jetzt die nationalliberalen Fraktionen des 
deutschen Reichstages und preußischen Land­
tages parteioffiziell zugestimmt. In  der Er­
klärung heißt e s : Wir erblicken in dem
„Wirtschaftlichen Aufrufe" einen werth­
vollen Schritt zur Herbeiführung einer 
Einigung der verschiedenen Interessen in Be­
treff der Handelsverträge. Auch wir sind 
der Ueberzeugung, daß bei dem Abschlüsse 
künftiger Handelsverträge die Interessen der 
Landwirthschaft besser gewahrt werden 
müssen, als bisher, müssen aber andererseits 
auch fordern, daß den Bedürfnissen der 
Industrie und des Handels nach Handels­
verträgen mit längererGeltungsdanerRechnung 
getragen wird.

Im  n i e d e r ö  st er rei ch ischen Landtage 
haben 17 christlich-soziale Abgeordnete einen 
Antrag eingebracht, in dem es u. a. heißt:

„Alle getauften und ungetansten Juden, alle 
Personen, welche nachweislich von Juden ab­
stammen, sowie Arier, welche mit Personen 
verheirathet sind, die nachweislich von Juden 
abstammen, sind sowohl vom aktiven Per­
sonen-, wie auch vom passiven Wahlrechte 
ausgeschlossen. Jede Wahlbeeinflussung, deren 
sich ein Jude oder Judenabkömmling, sei es 
durch Wort oder Schrift oder wie immer 
sonst nachweislich schuldig macht, verfällt 
einer Freiheitsstrafe von nicht weniger als 
sechs Monaten." — Bei uns giebt es im 
preußischen Abgeordnetenhause keine jüdischen 
Abgeordneten und im Reichstage solche nur 
in der sozialdemokratischen Partei.

Das Leichenbegängniß Cavallottis, das in 
R om  am Dienstag stattfand, gestaltete sich 
zu einer imposanten Feierlichkeit. Eine große 
Menschenmenge hielt die Straßen, in denen 
die Läden geschlossen waren, besetzt. Der 
Zug setzte sich nach 11 Uhr nach dem Bahn­
hof in Bewegung. An der Spitze marschirte 
ein Bataillon Infanterie. Garibaldiancr in 
rothen Blousen umgaben den Leichenwagen, 
der von Kränzen völlig bedeckt war. Im  
Zuge bemerkte man die Präsidenten der 
Kammern, viele Senatoren und Abgeordnete, 
sowie mehrere Minister und Unterstaats­
sekretäre.

Aus Paris, 9. März, wird gemeldet: 
Der a m e r i k a n i s c h e  Kommissar für die 
Weltausstellung 1900 stellt die gestrige 
Meldung des „New-Uork-Herald" in Abrede, 
daß er von seiner Regierung beauftragt sei, 
Schiffe im Auslande anzukaufen.

Das im engl i schen Unterhause ver­
theilte Ausgaben-Budget für die M a r i n e  
für 1898/99 schließt mit 23 778 000 Pfund 
Sterling ab. Der Personalbestand soll um 
6340 Mann, darunter 200 Offiziere und 
1000 Mann Marine-Infanterie erhöht werden. 
Der Maschinenbauer-Ausstand hat den Bau 
der neuen Schiffe ernstlich verzögert. Für 
das kommende Jahr wird vorgeschlagen, den 
Ban von 3 Schlachtschiffen, 4 Panzern und 
4 Schaluppen zu beginnen, sodaß jetzt im 
ganzen 12 Schlachtschiffe, 32 Kreuzer, sechs 
Schaluppen, 4 Kanonenboote und 41 Torpedo­
bootszerstörer zu bauen sind. Wegen des 
Ausstandes sind die Ausgaben so sehr hinter 
der bereits vom Parlament bewilligten 
Summe zurückgeblieben, daß nicht beabsichtigt 
wird, eine neue Marinebauten-Bill vorzu­
legen. Die Mehrforderungen für 1898/99 
betragen netto 1 440 400 Pfund.

Rüstungen für O s t a s i e n  machen sich 
überall bemerklich. Die Japaner sind schon 
längst auf dem Posten. Die Engländer sind 
eben dabei, neue Kredite zu diesem Zwecke 
zu bewilligen. Die Russen endlich haben 
schon auf dem Landwege für die Konzentra­
tion ihrer ostasiatischen Streitmacht gesorgt 
und lassen jetzt auf dem Seewege Unter­
stützungen abgehen. Nach einer Meldung 
der „Times" aus Odessa geht der Kreuzer 
der Freiwilligen - Flotte „Cherson" am 13. 
März mit über 2000 Mann, Geschützen, 
Munition und Garnisonvorrath nach Ost­
asien ab. In  solcher Eile werden Truppen 
aus Südrußland nach Ostasien befürdert, 
daß das Transportvermögen der Kreuzer 
der Freiwilligen-Flotte hierfür nicht aus­
reicht; die Regierung hat deshalb die Ver­
wendung französischer Dampfer vereinbart. 
Der erste französische Transportdampfer 
geht in vierzehn Tagen mit auch etwa 
2000 Mann ab.

Deutsches Reich.
Berlin, 9. März 1898.

— Zahlreich und kostbar waren die 
Zeichen der Verehrung, die heute am Sarge 
Kaiser Wilhelms I. im Mausoleum zu 
Charlottenburg niedergelegt wurden. Der 
obere Raum sowohl, wie die Gruft waren 
durch Kerzenlicht matt erleuchtet. M ai­
blumen, Astern, Schneebälle, Lorbeerbäume 
und Palmen lieferten den stimmungsvollen 
Schmuck. Um 9 Uhr morgens kam der 
Kaiser, um an der Gruft seines Großvaters 
ein stilles Gebet zu verrichten und einen 
Kranz niederzulegen, den der Korrespondenz­
sekretär und Schatulle-Verwalter Geheimer 
Regierungsrath Mießner gebracht hatte. Der 
Kaiser trug die Uniform des 1. Garde- 
Regiments z. F. mit den Generalsabzeichen 
und außer anderen Dekorationen auch den 
Wilhelmsorden. Sein Kranz bestand aus 
Lorbeer, Veilchen und Nelken und hatte 
weiße Atlasschleifen. Der Kaiser verweilte 
im ganzen ungefähr 20 Minuten, zuletzt in 
Unterhaltung mit Geheimrath Mießner, und 
fuhr dann, wie er gekommen war, im 
offenen Zweispänner zurück. Der Groß­
herzog und die Großherzogin von Baden 
widmeten Kränze von Lorbeer und Veilchen, 
das erbgroßherzogliche P aar ebenso. Das 
Offizierkorps des 1. Garde-Regiments z. F. 
ließ durch eine Abordnung einen Kranz aus 
Lorbeer mit weißen Schleifen in der Gruft

Vor zehn Jahren.
Ein ernster Rückblick v. F. Frhrn. v. Dincklage.

,77-  § -  > (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Der Tag der Beisetzung ist gekommen — 
der 17. März. I n  Trauerflor hüllte sich die 
Reichshauptstadt, besonders die Straßen, 
durch die der todte Kaiser ziehen sollte, 
trugen den düsteren Schmuck florumhüllter 
Fahnen. Wohin man sah, feierlicher Ernst 
— ein ganzes Volk in Trauer. Roth­
glühende Theerpfannen sandten dichte Rauch­
wolken in die schneidend scharfe Winterlust 
und breiteten ihr unheimliches Flackerlicht 
über das große Leichentuch, das die Erde 
deckte. Von allen Thürmen riefen die 
Glocken zur Todtenfeier in den Dom; die 
deutschen Bundesfürsten, die hohen fürst- 
üchen Gäste, die Vertreter von Land und 
Volk, — vor allem die Familie des Heim- 
öegangenen.

Die Säulen und Wände der Kirche sind 
rings mit Trauerstoffen und Fahnen drapirt. 
Vor dem Altare steht inmitten mächtiger 
Kandelaber der Sarg. Auf dem mit Purpur 
bekleideten Sargdeckel liegt das Reichs­
schwert und der vergoldete Helm. Während 
der ganzen ernsten Feier tönen ununter­
brochen Orgelklänge durch das Gotteshaus.

Der Gesang des Domchors, die ergrei­
fende Rede des Generalsuperintendenten v . 
Kögel ist vorüber, der Segen über den Heim­
gegangenen Fürsten gesprochen. Die von 
den Truppen im Lustgarten abgegebenen 
Salven erdröhnen — zwölf Oberstlieutenants

und Obersten tragen den Sarg hinaus zu 
dem mit acht Rossen bespannten Leichen­
wagen, während das Musikkorps des ersten 
Garderegiments den Choral „Jesus meine 
Zuversicht" intonirt.

Gedämpfter Trommelschlag, ernste Weisen 
der Militärmusik klingen, — eine ergreifende 
Todtenklage — durch die eisigkalte Winter­
luft — dazu das Rauschen des Langsam- 
schrittes endloser Trnppenmassen über den 
Schnee — sonst lautlose, feierliche Stille — 
überall. Wie Mauern stehen die Tausende, 
an denen der Trauerzug vorüberschreitet; 
wer nennt die Namen derer alle, die dem 
todten Kaiser die letzte Ehre gaben? Geeint 
sind durch die Majestät des Todes die 
Mächtigen aus allen Erdtheilen und deren 
Vertreter erschienen.

Vom Eckfenster des Palais aus winkt 
Kaiserin Augusta die letzten Grüße hinab 
zum Sarge.

Der greise Kaiser scheidet aus seiner
Residenz------- Vom Brandenburger Thor,
an dem so oft dem siegreich heimkehrenden 
Helden der Jubelruf seines dankbaren Volkes 
erklungen, blickt das „Vala ssiwx Imperator" 
in silbernen Lettern auf schwarzem Grunde 
auf den für immer Scheidenden hinab.

Weiter geht der Zug durch den immer 
heftiger auftretenden Schneesturm, zwischen 
den entlaubten Bäumen des Thiergartens, 
zwischen der immer mehr anwachsenden 
Menschenmenge, die auch durch die schneidend 
scharfe Kälte und den Nordostwind nicht 
zurückgehalten ist, die lange Chaussee entlang

nach Charlottenburg. Als der Sarg die 
Siegesallee erreicht hat, besteigen die fürst­
lichen Mitglieder des Tranergefolges die dort 
bereit stehenden Equipagen, um auf einem an­
deren Wege zum Mausoleum voran zu eilen, wäh­
rend die Träger der Kroninsignien diese Zeichen 
irdischer Macht an die Beamten des Kron- 
schatzes ausfolgen. Dann ordnet sich der 
nun kleiner gewordene Kondukt von neuem.

An der Weichbildgrenze von Berlin- 
Charlottenburg schließen sich ihm die Be­
hörden der Nachbarstadt a n ; am Rathhause 
wird der Trauerzug von den Schulkindern 
mit dem Gesänge „Wenn ich einmal soll 
scheiden" empfangen.

Zwischen den kreppumflorten Mast- 
bäumen und Trauerschildern lenkt der 
Leichenzng durch die östliche Mauerpforte in 
den Schloßpark.

Einsam lehnt Kaiser Friedrich III. in 
der Uniform seines ostpreußischen Grenadier- 
Regiments Nr. 1 am Fenster des alten 
Charlottenburger Schlosses und blickt be­
wegten Herzens und thränenden Auges 
hinab auf den Sarg des großen Vaters. 
Weiß der edle Dulder doch nur zu gut, wie 
bald auch ihm das Ende bevorsteht, wie 
auch ihm die kaiserlichen Ehren auf dem 
letzten Gange erwiesen werden sollen . . . 
Immer noch hatte er gehofft, wenigstens 
zum Mausoleum dem Vater das Geleit 
geben zu können; doch die Aerzte beschworen 
ihn, von diesem Plan abzusehen, und gaben 
dadurch von neuem die traurige Gewißheit 
von der Schwere seines Leidens.

Die ernsten, düsteren Tannen, durch die 
der Weg zur Königsgruft führt, grüßen zum 
letzten Male den greisen Monarchen, der 
hier gar oft zur letzten Ruhestätte der un­
vergeßlichen Mutter gewandert war. Die 
leise Klage um die Vergänglichkeit alles 
Irdischen tönt aus den hohen Baumkronen, 
und feierlich erbrausen die Glocken der Luisen- 
und Lützow-Kirche.

Ernst und würdevoll ist der Trauer­
gottesdienst. Zu den Füßen seiner Eltern 
wird der Sarg des Heldenkaisers niedergesetzt. 
Die matten Strahlen der Wintersonne 
blicken durch die bläulichen Scheiben. Sie 
werfen einen verklärenden Schein über die 
Gestalt des segnenden Heilandes — über das 
marmorne Antlitz der Königin Luise.

Schon ist das Mausoleum mit zahllosen 
Kränzen, Blumen und Palmenzweigen — 
zum Theil aus fernen Ländern hergesandt — 
geschmückt.

Der Gottesdienst ist vorüber! Feierliche 
Stille liegt über der Gruft, während die 
fürstlichen Leidtragenden im Schlosse dem 
Kaiser Friedrich Ausdruck geben von ihrer 
Theilnahme.

Alle . . sie wußten es wohl, welch' 
pietätvolles Opfer der so schwer leidende 
Fürst dem Andenken des Vaters brachte, 
als er das milde Klima des Südens ohne 
jeden Uebergang mit den Schneewehen, den 
Winterstürmen des deutschen Nordens ver­
tauschte. Das so ausgeprägte Pflichtgefühl 
der Hohenzollern ließ ihn jede Rücksicht 
gegen sich selbst vergessen — selbst angesichts 
des Todes . . .



niederlegen, auch andere Regimenter spendeten 
Kränze. Die früheren General-Adjutanten 
Kaiser Wilhelms und andere Herren seines 
Gefolges kamen um I Uhr nachmittags mit 
einem prachtvollen Kranz aus Lorbeer, 
Palmen, Camelien, Orchideen und M ai­
blumen. Man sah die Herren Graf Schliessen, 
von Rauch, v. Wedel, Fürst Radziwill, von 
Branchitsch, v. Villaume, v. Wessen und 
General Entmann. Schon vorgestern hatte 
der deutsch-konservative Wahlverein von 
Berlin einen Kranz gebracht, heute erschienen 
noch der Vorstand der „Germania*, Ver­
einigung der Kriegsveteranen zur Begründung 
von Heimstätten, und Abordnungen des 
deutschen Kriegerbundes und des Hauptver­
bandes der Berliner Kriegervereine mit 
Kränzen von Lorbeer und Palmen, und der 
Verein der Ritter des Eisernen Kreuzes, 
dessen Lorbeerkranz auf den weißen Schleifen 
das schwarze Kreuz trug. — Am Denkmal 
des Kaisers an der Schloßfreiheit sah man 
eine» großen Lobeerkranz mit schwarzer 
Schleife und einen Phantasiekranz mit Veil­
chen und Kornblumen liegen. Am histori­
schen Eckfenster lag auf dem Brett ein großer 
Blumenstrauß.

— Gestern Nachmittag um 3 Uhr 
unternahm Se. Majestät der Kaiser einen 
Spaziergang im Thiergarten und erledigte, 
ins königliche Schloß zurückgekehrt, Regie­
rungsgeschäfte. Um 9 Uhr zum Thee sahen 
die Majestäten bei sich den Staatssekretär 
des Reichsmarineamtes Kontre - Admiral 
Tirpitz, den Gesandten Grafen Wolff- 
Metternich, den Korvetten-Kapitän Cörper 
und den Grafen Kospoth. Heute Morgen 
begab sich Se. Majestät der Kaiser in das 
Mausoleum nach Charlottenburg. In s  
königliche Schloß zurückgekehrt, nahm Se. 
Majestät den Vortrag des Ministers der 
öffentlichen Arbeiten Thielen entgegen und 
arbeitete darauf mit dem Chef des Zivil- 
kabinets, Wirk!. Geheimen Rath Dr. von 
Lucanus.

— Se. Majestät der Kaiser nahm heute 
Morgen, wie die „Nordd. Allg. Ztg." 
meldet, den Vortrag des Reichskanzlers in 
dessen Amtswohnung entgegen.

— Wie das „Kl. Journal* erfährt, hat 
der Kaiser bei seinem letzten Aufenthalte in 
Bremerhaven in Lebensgefahr geschwebt. „Er 
verließ nämlich den Panzer „Kurfürst 
Friedrich Wilhelm* auf einer kleinen Dampf 
barkasse. Als diese um das Heck des 
Panzers bog, passirte in demselben Augen 
blick der seewärts steuernde Fischdampfer 
„Seestern" die Backbordseite des Panzers. 
Beide Fahrzeuge, die sich erst im letzten 
Augenblick bemerken konnten, fuhren direkt 
auf einander los, sodaß eine Kollision unver­
meidlich schien. Der Kapitän des Fisch 
dampfers hatte die Geistesgegenwart, das 
Ruder schleunigst hart backbord zu legen, und 
so fuhr denn der „Seestern* haarscharf hinter 
der kaiserlichen Barkasse vorbei. Der Kaiser 
hat sich über das schnell und schneidig aus­
geführte Manöver des Kapitäns anerkennend 
ausgesprochen, und sich den Namen desselben 
nennen lassen.*

— Der Staatssekretär des Auswärtigen 
von Bülow ist an einer leichten Grippe er­

krankt und wird einige Tage das Bett hüten! 
müssen.

— Ein parlamentarisches Diner gab 
Staatssekretär Graf Posadowsky am Dienstag  ̂
Abend. Für Mittwoch ist ein solches ausge­
setzt beim Reichskanzler und am Donnerstag 
bei dem Staatssekretär des Reichsjustizamtes 
Dr. Nieberding.

— Die Budgetkommission des Reichstages 
hat heute den Marineetat noch nicht beendigt. 
Die Debatten waren im allgemeinen uner­
heblich. Die beantragte Erhöhung des Ge­
haltes des Staatssekretärs des Reichsmarine- 
amtes um 6000 Mark wurde vorläufig abge­
lehnt, und zwar aus denselben Gründen, aus 
denen die Ablehnung des Gehaltes der S taa ts­
sekretäre des Reichsjustiz- und des Reichspost­
amtes erfolgte. Die Weiterberathung wird 
morgen fortgesetzt.

— Die Petitionskommission des Reichs­
tages beschloß, über die Petition auf Ueber- 
setzung des Schulchan-Aruch aus Staatskosten 
zur Tagesordnung überzugehen.

— Der „Germania" zufolge faßte die 
Centrumsfraktion deS Reichstages auch 
gestern Abend keine Beschlüsse über das 
Flottengesetz, doch habe die Aussicht auf ein- 
müthige Stellungnahme sich vermehrt.

— Der westfälische Provinziallandtag be­
schloß die Uebernahme der Garantiever­
pflichtung zum Dortmund - Eins - Mitellland-l 
Kanal unter gewissen Bedingungen.

— Die keramische Fachschule in Bunzlau, 
die einzige Fachschule für das Töpfergewerbe 
in Deutschland, die bisher in städtischer Ver­
waltung sich befand, ist am Dienstag durch 
den Geh. Ober-Reg.-Rath Lüders-Berlin 
seitens der Staatsregierung übernommen 
worden.

— Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt 
sprach am Dienstag Abend im Lokal 
„Schweizergarten* am Königsthor über „Die 
Gemeingefährlichkeit des Judenthums unter 
besonderer Berücksichtigung auf die Prozesse 
Dreyfus-Zola und die Judenflinten*. Er­
schienen waren etwa 400 Personen, darunter 
eine ganze Anzahl Sozialdemokraten. Schon 
nahte die Versammlung um 11 Uhr nachts 
ihrem Ende, als sich ein 25 jähriger junger 
Mann namens Blankenburg zum Wort 
meldete. Bodeck, als Vorsitzender, ersucht, 
den Redner in seiner Rede nicht zu verletzen; 
daran knüpfte Blankenburg, der sich als Jude 
bezeichnete, an und erwiderte, daß gerade 
Ahlwardt die Gegner in seinen Reden immer 
verletze. (Tumult. R u f: Raus mit dem 
Juden!) Blankenburg fortfahrend: Ja , ich 
bin ein Jude, was ist denn dabei? Ahl­
wardt wisse stets mehr als alle Geheim 
kabinete der W elt; er habe gesagt, dem 
General Mercier seien vom Dreyfus-Syndikat 
zwei Millionen geboten worden und Frank­
reich und Deutschland hätten vor einem 
Kriege gestanden wegen des Zolaprozesses. 
Das habe sich Ahlwardt alles aus den 
Fingern gesogen. Er habe als Jude vor 
den Antisemiten Dr. Böckel, Zimmermann, 
Liebermann von Sonnenberg und Herrn 
Stöcker Achtung, denn diese seien wenigstens 
überzeugte Judengegner. Vor Ahlwardt habe 
er keine Achtung. (Großer Tumult. Rufe: 
Haut den Juden!) Bodeck entzieht dem

Redner das Wort und fügt hinzu, nur dem 
Anstand der Antisemiten habe es der Redner 
zu verdanken, daß er nicht eine Ohrfeige für 
seine Beleidigungen erhalten habe. (Rufe: 
Sehr w ahr!) Plötzlich stehen sich der 
Redner und Bodeck gegenüber, werden hand­
gemein, es fallen Hiebe, Blankenburg springt 
auf den ruhig dasitzenden Ahlwardt zu und 
führt einen Schlag nach dessen Gesicht. Un­
beschreiblicher Tumult folgte dieser Szene; 
die Anwesenden springen entsetzt von ihren 
Stühlen empor. Der überwachende Polizei­
lieutenant und der Schutzmann packen den 
Schläger und bringen ihn aus dem Saal. 
Was ihm draußen geschah, das weiß der Be­
richterstatter nicht. Bodeck stellt mit Mühe 
die Ruhe wieder her, Ahlwardt sitzt bleich 
und theilnahmlos auf seinem Stuhl, er hatte 
auch den Gegner nicht wiedergeschlagen. Es ent­
spinnt sich nun eine lange Debatte darüber, 
ob Bodeck oder Blankenburg zuerst geschlagen. 
Die Sozialdemokraten bleiben dabei, Bodeck 
habe zuerst geschlagen. Die Antisemiten ver­
neinen dies, der Jude sei der Angreifer ge­
wesen. In  der Abstimmung entscheidet sich 
die überwiegende Majorität dafür, daß 
Blankenburg zuerst geschlagen. Nachts 12 
Uhr erhält Ahlwardt noch das Wort und er­
klärt, daß die Kampfesweise des frechen 
Juden ihm beweise, daß man ihn (Ahlwardt) 
am meisten Haffe, doch als eine Entehrung 
könne er dies nicht ansehen; der Jude habe 
nicht seinen Kopf, sondern nur seinen Rock­
kragen getroffen. Nach Schluß der Versamm­
lung gaben mehrere Herren zwecks Zeugen­
vernehmung ihre Adressen bei Ahlwardt ab.

Breslau, 7. März. Kardinal Fürstbischof 
Dr. Kopp hat, der „Germ." zufolge, heute 
früh eine Romreise angetreten, die auf etwa 
14 Tage berechnet ist.

Stuttgart, 9. März. Der Finanzminister 
von Riecke ist heute früh an Herzlähmung 
gestorben. — I n  der Kammer der Abge­
ordneten widmete Präsident Payer dem 
heute gestorbenen Finanzminister Dr. von 
Riecke einen sehr warmen Nachruf. Am 
Sonnabend, dem Begräbnißtage des Dr. von 
Riecke, fällt die Sitzung der Kammer aus.

Provinzialnachrichlen.
8 Culrnsee, 9. März. (Verschiedenes.) Ein 

äußerst reges Leben und Treiben herrschte heute 
in hiesiger Stadt durch den Pferde- und Vieh­
markt. Pferde und Rindvieh, welche in unge­
wöhnlicher Menge aufgetrieben waren, brachten, 
da viele auswärtige Käufer vorhanden waren, 
gute Preise. Die gute Geschäftsabwickelung machte 
sich auch bei den hiesigen Handwerkern bemerkbar, 
denn diese erzielten sämmtlich eine zufrieden­
stellende Tages - Einnahme. Ein Pferd, über 
dessen rechtmäßigen Erwerb der angebliche Be­
sitzer sich nicht ausweisen konnte, wurde polizeilich 
beschlagnahmt und eine Frau wegen Entwendung 
von 1 Paar Herrenstiefeln im Werthe von zehn 
Mark, dem Schuhmachermeister Penner gehörig, 
festgenommen. — Zur Revision der Quittungs­
karten weilt in hiesiger Stadt der Revisor der 
Versicherungsanstalt, Herr Zollenkopf. — Durch 
den Polizeisergeanten Binkowski wurde der wegen 
Körperverletzung steckbrieflich verfolgte und hier 
festgenommene Tischlergeselle Ziolkowski nach 
Peine transportirt. — Die landarme, eheverlassene 
Arbeiterin Henriette Lehmann, z. Z. hier auf­
haltsam, wurde gestern wegen Diebstahls fest­
genommen und dem Gericht zur Untersuchungs­
haft überliefert.

Culmer Stadtniederung, 8. März. (Ein 
Kriegerverein) wurde am Sonntag in Kokotzko

gegründet, der bereits 70 Mitglieder zählt. I n  
den Vorstand wurden gewählt: Premier-Lieutenant 
d. L. Krahn-Kielp zum Vorsitzenden, Ernst Fenski- 
Kokotzko zum Stellvertreter, Wenzel-Borken zum 
Schriftführer, Franz Feldt-Rosenau zum Stell­
vertreter, Zimmermann-Dembowitz zum Neubauten, 
Ziebarth-Blotto, G. Otto-Adl. Neudorf und Lucks- 
Scharnese zu Ordnern.

Strasburg, 8. März. (Verschiedenes.) Nach­
stehende originelle Warnungstafel hat einer der 
Karbowoer Ansiedler an seinem über sein Land 
Mögenden Fußsteig anbringen lauen: „Wer künftig 
dreien Steug betritt, zahlt auf der Stell zehn 
Groschen. Und wer kein Geld nicht hat dem 
wird Am Leib es abgedroschen!" — Infolge Ver­
giftung mittels Arsenik starb gestern früh der 
Gutsbesitzer Eduard Bünemann - Przhdatken. Er 
hatte sich Gift für seine Pferde aus der hiesigen 
Apotheke verschafft. Was den Mann in den Tod 
getrieben, ist nicht bekannt. — Unsere Masuren- 
vorstadt wird in diesem Jahre durch mehrere 
Neubauten verschönt. Der Mühlenbauer West- 
phal und der Lazareth - Rechnungsführer Werth 
beabsichtigen nämlich, vier neue Häuser zu er­
bauen, welche vornehmlich Geschäftsräumen dienen 
sollen.

Schwetz, 8. März. (Gutsverkäufe.) Die An­
siedelungskommission hat für das Rittergut 
Waldau, dessen Ankauf bereits gemeldet wurde, 
590000 Mark gezahlt. Am vergangenen Sonn­
abend hat die Auflassung hier stattgefunden; 
etwa 60 000 Mark, die hinter dem Sperrvermerk 
eingetragen waren, fielen aus. — Herr Landrath 
Dr. Gerlich, welcher das Rittergut Stanislawie 
vor einigen Jahren von Herrn von Mieczkiewicz 
gekauft, hat dasselbe in diesen Tagen an einen 
Herrn Nast in Bromberg verkauft.

Stuhm, 8. März. (Ein Autodidakt.) Das am 
2. d. M ts. am Gymnasium zu Pr. Stargard ab­
gehaltene Abiturienten - Examen hat auch der 
Lehrer Felix Kowalski von hier bestanden. Der­
selbe hat das Lehrerseminar zu Graudenz von 
1890 bis 1893 besucht. Er wurde darauf Volks- 
schullehrer in Pelplin und wirkte zuletzt als 
Lehrer an der Real- und Handelsschule zu 
Schapen in Hannover bis zum 1. April 1897. Er 
hat sich als Autodidakt vorbereitet und wird nun 
katholische Theologie studiren.

Pr. Friedland, 7. März. (Influenza.) Unter 
den Zöglingen des Lehrer-Seminares herrscht 
z. Zt. die Influenza so stark, daß etwa 50 Senn- 
naristen auf vorläufig 8 Tage in die Heimat ent­
lasten wurden.

Dirschau, 8. März. (Zur Landtagsnachwahl.) 
Auch Herr Fabrikdirektor Raabe hat sein Amt 
als Wahlmann zu der Abgeordnetenwahl nieder­
gelegt, es bleibt also nur noch einer von den 
bekannten vier freisinnigen Wahlmännern.

Danzig, 9. März. (Verschiedenes.) Aus Berlin 
schreibt man der „Schles. Ztg.", in parlamen­
tarischen Kreisen verlaute, daß die Frage der Er­
richtung einer technischen Hochschule so gut wre 
entschieden sei, und zwar in dem Sinne, daß die 
neue Schule nach Danzig kommt, in Breslau da­
gegen nur einige Lehrstühle für technische Fächer 
an der Universität errichtet werden. Es solle so­
gar nicht ausgeschlossen sein, daß dem Landtag 
noch in dieser Session ein Nachtragsetat hierüber 
zugehe. — Am Montag begann im oberen S aale  
des Böhnke'schen Restaurants auf dem Langen 
Markt wiederum ein Nechenkursus der Raiffeisen- 
Vereine der Provinz Westpreußen. Es be- 
theiligten sich daran etwa 75 Verbandsmitglieder, 
worunter sich viele Vorstandsmitglieder der ein­
zelnen Vereine befanden. Heute Vormittag er­
reichten diese für den Landwirth ebenso nutz­
bringenden, wie interessanten Vortragsstunden 
ihr Ende. — Jnbetreff des Holzverkehrs dürfte 
in diesem Jahre ein besonders starker Flößerer- 
Verkehr nicht zu erwarten sein, obgleich bereits 
eine Anzahl größerer Verkaufs-Abschlüsse von 
Polen in Danzig nach England und Rotterdam 
bezw. der Rheingegend vorliegen. — Der wegen 
Tödtung des Oberpostsekretärs Sachs im Duell 
zu zwei Jahren Festungshaft verurtheilte Feld- 
messer Durling soll zum Antritt seiner Strafe 
bereits mit einem Dampfer aus Swakopund ein­
getroffen sein. Die Verbüßung der Strafhaft er­
folgt in Weichselmünde, woselbst übrigens in

Ueber die Wahl des Berufes.
Ostern rückt heran und mit diesem Feste 

die Zeit, da in taufenden von Familien die 
Wahl des Lebensberufes, welche die Eltern 
für ihren unmündigen Sohn zu treffen 
haben, lebhaft erörtert wird. Die Frage: 
„Was soll mein Junge werden?" verursacht 
oft arge Kopfschmerzen, und mancher 
Familienvater gäbe sicherlich sein letztes hin, 
wenn ihm jemand sagen könnte, in dem oder 
dem Berufe wird dein Kind zu Ehre, Glück 
und großem Gut gelangen. Aber leider 
kann das niemand. Da sind zunächst die 
Bekannten und Verwandten, denen der 
sorgende Vater seine Frage vorlegt. M it 
welchem Ergebniß? Antworten in Menge, 
aber kaum zwei gleichlautende. Da sind 
ferner die Handwerksmeister — in der ver­
zwickten Angelegenheit der Berufswahl doch 
Autoritäten —, die müssen wohl durch guten 
Rath endlich helfen. Leider auch hier kein 
erlösendes W ort: Jeder erklärt da — ganz 
sonderbar — seinen Erwerbszweig für den 
am wenigsten einträglichen und den seines 
Nachbars für den besten. Endlich erinnert 
sich der wählende Vater, seine Frage als 
Titel verschiedener Bücher gelesen zu haben 
— ein neuer Hoffnungsstrahl! Aber auch 
der verblaßt, je mehr er sich beim Lesen der 
letzten Seite jener Bücher nähert, ohne eine 
bestimmte Antwort auf seine Frage ge 
funden zu haben. Und wenn nun einer 
unserer Leser, der vielleicht gerade mit der 
Wahl des Berufes für seinen Sohn be­
schäftigt ist, meint, der Schreiber dieser 
Zeilen wolle ihm schließlich aus der Ver 
legenheit helfen, so irrt er wiederum, denn 
auch er weiß auf die F rage: „Was soll der
Junge werden?* keine bestimmte Antwort

Es sollen im folgenden vielmehr nur gute 
Rathschläge ertheilt werden, die vielleicht 
dem einen oder dem anderen bei der Be­
rufswahl von Nutzen sein könnten.

Wenn man durch die Frage: „Was
soll mein Sohn werden?" erfahren will, 
welches der beste Beruf ist — in den meisten 
Fällen wird die Frage Wohl in dieser Ab­
sicht gestellt —, so wird niemand eine be 
friedigende Antwort darauf geben können. 
Und wenn jemand im Stande wäre, den 
„besten* Beruf anzugeben, so würde er allen 
dabei Jnteressirten einen schlechten Gefallen 
erweisen, wenn er sein Geheimniß offen­
barte. Denn alles würde sofort diesem 
„besten* Berufe zuströmen, und — derselbe 
würde in kürzester Zeit der schlechteste sein.

Nehmen wir nun einmal an, es stellte 
jemand die Frage: „Was soll mein Sohn
werden?" in der Absicht, zu erfahren, welche 
Berufsart der körperlichen und geistigen 
Veranlagung seines Sohnes wohl am besten 
entspräche, und in welcher er es infolge 
dessen wohl am weitesten bringen könne. 
Unsere Antwort — wir haben vornehmlich 
den Handwerkerstand im Auge — würde 
dann in den meisten Fällen lauten: „Laß 
Deinen Sohn in den Beruf eintreten, den 
Du selber einnimmst*. — In  der Werkstatt 
des Vaters ist der Sohn aufgewachsen, die 
Benennung der Werkzeuge gehörte mit zu 
seinen ersten Gedächtniß-Uebungen, der Ge­
brauch derselben war seiner Hände erste 
Arbeit. M it unverkennbarer Geschicklichkeit 
arbeiteten schon die Kinderhände an der 
Herstellung verschiedener, in das väterliche 
Gewerbe schlagender Gegenstände, und tritt 
nun solch ein Knabe in die Werkstatt seines 
Vaters als Lernender ein, so bringt er

vieles schon mit, zu dessen Erlernung ein mit 
dem betreffenden Gewerbe völlig unbekannter 
Lehrling oft Monate nöthig hat.

Wenn trotz alledem die Fälle so selten 
sind, daß der Sohn das Gewerbe des 
Vaters erlernt, so ist die Ursache davon in 
zweierlei zu suchen. Das erste ist die Neigung 
des Menschen, alle Widerwärtigkeiten, die 
ihn betreffen, seinem Berufe zur Last zu 
legen, statt die Ursachen derselben auch ein­
mal in der eigenen Person oder in den Zeit 
Verhältnissen zu suchen. Das zweite ist der 
alle Kreise der heutigen Gesellschaft beherr 
schenke Gedanke: „Hoch hinaus!* — Der
Tagelöhner möchte aus seinem Sohne einen 
Handwerker, der Handwerker aus dem 
seinigen einen Beamten machen, während 
der Beamte eine schwere Unterlassungssünde 
zu begehen meint, wenn er seinen Sohn 
nicht studiren läßt. Besonders die Studir- 
manie hat in der Gegenwart eine Menge 
unglücklicher Existenzen geschaffen. Manche 
Eltern begehen sogar die Thorheit, ihrem 
auf der Schule nicht recht vorwärts kommen­
den Sohne mit der Unterbringung im Hand­
werkerstände zu drohen. Muß derselbe nun 
später wirklich zum Handwerk greifen, so 
betrachtet er seine Stellung stets als eine 
Strafe, und mit der Berufsfreudigkeit ist's 
natürlich vorbei. Wer mit seinem Sohne 
durchaus hoch hinaus will, der kann seiner 
Eitelkeit übrigens auch Zugeständnisse machen 
im Bereiche des eigenen Gewerbes. Der 
Sohn kann da z. B. das vom Vater Be­
gründete erweitern oder auch nach und nach 
eine der höheren Kunststufen ersteigen, deren 
es ja fast in jedem Erwerbszweige giebt.

Eltern, die in der Lage sind, ihren Sohn 
auf eigene Kosten auslernen zu lassen, werden

natürlich unter den einzelnen Berufsarten 
sowohl, als auch unter den Meistern des be­
stimmten Berufes wählen wollen. Nun 
pflegt man in den meisten Fällen bei der 
Wahl des Berufes selbst mit viel mehr Ge­
wissenhaftigkeit vorzugehen, als bei der 
Wahl des Meisters, und doch sollte gerade 
auf die letztere die größte Sorgfalt ver­
wendet werden. Auf die Wahl des rechten 
Meisters kommt es vor allem an. So 
sollte man keinen wählen, der mehr im 
Komptoir als in der Werkstatt sich aufhält, 
der mehr Kaufmann als Handwerker ist und 
die Ausbildung der Lehrlinge seinen viel­
leicht gewissenlosen Gesellen überläßt; ferner 
keinen jener sogenannten Fabrikanten, die 
durch Gesellen arbeiten lassen, während sie 
selber von dem Handwerk keme Ahnung 
haben.

Die Arbeitslöhne sind bei den einzelnen 
Berufs arten sehr verschieden und richten sich 
im allgemeinen nach dem Maße der körper­
lichen Geschicklichkeit und dem Grade der 
Intelligenz, welche der betreffende Beruf er­
fordert. Die Löhne in ein und demselben 
Gewerbe regeln sich wieder nach dem Fleiß, 
der Zuverlässigkeit und der Tüchtigkeit des 
einzelnen, und so tritt nicht eben selten der 
Fall ein, daß ein guter Arbeiter in einem 
schlecht bezahlten Gewerbe mehr verdient, 
als der weniger tüchtige in einem gut 
lohnenden. Ueberhaupt sind Fleiß, Treue 
und Tüchtigkeit ein Kapital, das immer die 
reichlichsten Zinsen trägt. Ihren Sohn in 
den Besitz dieses Kapitals zu bringen, muß 
der Eltern größte Sorge sein. M it weit 
mehr Sorgfalt als daS „Was* ? sollte stets 
die Frage: „Wie wird der Junge der 
Tüchtigste seines Faches?" behandelt werden.



nächster Zeit auch zwei bekannte Berliner Schrift­
steller als „Gaste" erwartet werden.

DArcnsten, 9. März. (Rücksicht auf 
das bürgerliche Leben) hat das Generalkommando 
ch "'Oerer Provinz genommen. Es hat sich, 

Wunsche der Landwirthschaftskammer ent­
sprechend, bereit erklärt, die Kontrol-Versamm- 
sW en thunlichst auf Anfang April und auf die 
Kaufte des November zu verlegen. Der Wunsch, 
„ /..o lon tro l- Verfammlungen nur nachmittags 
„„Walten, erscheint dem Generalkommando un- 

redoch soll den besonderen örtlichen 
w erd en d en  möglichst Rechnung getragen

fkal» (Genehmigung der Gehalts-
M .  "̂1 die städtischen Lehrer.) Wie die „Posener 
v/,-»  ̂ meldet, hat sich der Kultusminister ein- 
k,-standen erklärt mit der neuen Gehaltsskala 

d'.e städtischen Lehrer. — gegen welche be­
kanntlich die Lehrerschaft protestirt hatte — ausge- 
^^wien die Skala für die Rektoren.__________

Lokalnachrichten.
n.A ur Erinnerung. Am 11. März 1544. vor 

>;ahre„' wurde zu Sorrent T o r q u a t o
Laboren, ein hochbegabter Dichter, der

ei,..» E e r e n  Lyriker ferner Zeit übertraf und
emen neuen Aufschwung in die bukolische Dichtung 
U M e . 5 ^ !°  unglückliches Leben ge-
stnV/^Ä^ tragisches Ende genommen. Er
klosterSa 7 Z  n'öf r

Korlesp^°meldet°b"^ gD ^h^baM lich e ̂  Diölefen sollte: Zu Superintendenten der
Marienm^v-v" ^Sw. Briesen. Regierungsbezirk 
«  sind ernannt: die bisherigen
? e u s t ^ ^ - ? ^ E « v e s e r  Pfarrer Haenel an der
Doliva si?Briesim dürrer
;^..^bnchtsassessor Neils von der Staatsanwalt- 
nn^ , I ^ r n  ist zum Staatsanwalt ernannt 
M .M r  Staatsanwaltschaft in Beuthen, Ober- 
'Mlelien, versetzt worden.
N„>br wrsienschaftliche Hilfslehrer Dr. Günther 
i , , L  aus Danzig, zur Zeit am Proghmnasium 
w_„^chwetz thätig, ist zum Oberlehrer an der 
>, dalschule in Gr. Lichterfelde bei Berlin gewählt 

vom Provinzial-Schulkollegium der Provinz 
^M enburg bestätigt worden, 
i Der Postinspektor Winter in Danzig ist zum 
, - April als Postdirektor nach Wetzlar versetzt 
worden.

— (Verkehr an den P a c k e t a n n a h me -  
nel len. )  Der Staatssekretär des Reichs-Post- 
amtes. Herr v. Podbielski. hat den Handels­
kammern und kaufmännischen Korporationen ein 
Rundschreiben zugehen lassen, worin auf den 
augerordentlichen Andrang an den Packet-An- 
nahmestellen in größeren Orten in den Abend­
stunden hingewiesen wird. Trotz der größtmög- 
stchen Verstärkung des Annahme-Personals und 
°er Aufstellung zahlreicher Schnellwaagen sei eine 
Matte Abwickelung des Annahmeverkehrs unter 
Uw Druck dieser Verhältniße oft undurchführbar, 
dw U Uebelstand sei darauf zurückzuführen, daß 
faniArsan.dtqeschäfte gewohnheitsmäßig die ge- 
zZzMe Emlikferung ihrer oft nach Hunderten 
drz„uden Packete in die letzte Stunde zusammen- 
ei,,"6kn. Schließlich würde nur übrig bleiben, 
b«>>.p> .durchgreifende Aenderung in der Weise 
^  deiznführen, daß in den letzten Abendstundenirnfiihren. daß in den letzten Abendstunden 
A„cv. ua von 6 Uhr ab — nur noch die gleichzeitige 
«unieferung von höchstens 3 Packeten durch je 
P^b^brs.on^geschttet und die Anhäufung von

summenden Maßnahme übergegangen werde, er-

lio- lch geltend zu machen, daß die Packet-Ein- 
.>Ner,n,g während des Tages mehrfach und in 
».  ̂ letzten Stunde nicht so massenhaft erfolgt

Versuch einer Beantwortung dieser 
^ a g e  soll hier nicht gemacht werden; wir 
sollen uns auf einige kurze Bemerkungen

Nachdem die heutige Gewerbe-Gesetz- 
Sebung die Rechte des Meisters vielfach be­
schränkt hat. lehnt derselbe auch in den 
Leisten Fällen die Verantwortlichkeit für 
des Lehrlings Thun und Lassen außerhalb 
der Werkstatt ab. und daraus erwächst den 
Altern die Pflicht, mit um so größerer Sorg- 
M t über ihres Sohnes Verhalten zu 
Zachen. Die Fortbildungsschulen finden 
stoch immer nicht die gebührende Beachtung, 
stnd doch ergänzen und befestigen sie nicht 
Nur das in der Schule Gelernte, sondern sie 
Pflegen auch den Sinn für Ordnung und 
gute Sitte. In  manchen Städten hat man 
auch „Unterhaltungs-Abende" für die Lehr­
linge veranstaltet. Die jungen Leute unter­
halten sich da (Sonntags) durch Einübung 
von Gesängen, durch Anhören von Vor­
lagen. durch Lesen guter Zeitschriften und 
Sucher, durch passende Spiele u. s. w. 
^(ese Einrichtung sollte, wenigstens in allen 
größeren Städten, Nachahmung finden; denn 
durch dieselbe können die Lehrlinge dem 
Wirthzhausbesuche und den schädlichen Ein- 
sinssen des Straßenlebens entzogen werden.

Wo aber solche oder ähnliche Veran­
staltungen getroffen sind, da sollte sie jeder 

und Meister als nicht zu unter­
schätzende Bundesgenossen bei dem ihnen ob­
liegenden Erziehungswcrke mit Freuden be­
ruhen. Denn wir wiederholen es, nicht 
aus die Stelle kommt es an, die jemand in 
der menschlichen Gesellschaft einnimmt, 
sondern darauf, daß er durch Treue, Fleiß 
und Tüchtigkeit seinem Berufe Ehre macht!

sich die Postverwaltung nicht genöthigt sieht, die 
angedrohte Verkehrsbeschränkung einzuführen.

— ( D e r  G e s e t z e n t w u r f  ü b e r  d i e  A n  
s t e l l u n g  d e r  G e m e i n d e b e a m t e n )  sowie 
das Ruhegehalt und die Fürsorge für die Hinter­
bliebenen derselben ist den Regierungs-Präsi- 
denten zur gutachtlichen Aeußerung mitgetheilt 
worden. Die Gutachten sind aber noch nicht ein­
gegangen.

— (Ei ne  ö f f e n t l i c h e  V e r s a m m l u n g  
f ü r  H a n d l u n g s g e h i l f e n )  findet am Sonn­
tag Abend 6V, Uhr im kleinen Schützenhaussaale 
auf Veranlassung der Ortsgruppe Thorn des 
deutsch-nationalen Handlungsgehilfen - Verbandes 
statt. I n  derselben wird der auf einer Reise 
durch unseren Osten begriffene Herr Franz 
Schneider-Hamburg über das Thema: „Zur Lage 
der Handlungsgehilfen: Vertreten die alten Ver­
bände in Wirklichkeit die Interessen der Hand­
lungsgehilfen und was will der deutschnationale 
Handlungsgehilfenverband?" sprechen. Nach dem 
Vortrage findet freie Aussprache statt. Der 
deutsch-nationale Handlungsgehilfen-Verband hat 
in einigen Jahren eine so starke Entwickelung 
genommen, daß er heute über 12000 Mitglieder 
zählt. Er bietet seinen Mitgliedern eine ausge­
dehnte Stellenvermittelung, kostenlosen Rechts­
schutz. Versicherung gegen Stellenlosigkeit und ein 
gut geleitetes Vereinsorgan, bei dem geringen 
Jahresbeitrag von sechs Mark und außerdem ein 
scharfes Eintreten für die Interessen der Hand­
lungsgehilfen.

— ( T u r n v e r e i n . )  Heute, Freitag findet 
nach dem Turnen bei Nicolai die diesmonatliche 
Turnkneipe statt. Herr Professor Boethke wird 
einen Vortrug über das Turnen Jahn's und Spieß' 
halten. Zahlreicher Besuch erwünscht.

— ( T h e a t e r . )  Das kurze Gastspiel des En­
sembles vom Bromberger Stadttheater schloß 
gestern Abend mit dem neuen 3aktigen Schwank 
„ H a n s  Huckebein" von Blumenthal und 
Kadelburg. Die hauptstädtische Presse hat dem 
neuesten Fabrikat der Kompagnie-Firma Älumen- 
thal und Kadelburg die größte Reklame gemacht, 
deren Wirkung sich auch bei der gestrigen Vor­
stellung zeigte. Denn sie hatte von den drei Gast­
vorstellungen den weitaus stärksten Besuch; das 
ganze Haus war nahezu vollbesetzt, und zwar von 
'äst lauter Logen- und Parquet-Besuchern; auch 
vom Lande war eine größere Anzahl Theater­
freunde erschienen. Der Schwank hatte auch hier 
den vollen Lacherfolg, der dem Stücke durch seinen 
reichen Wortwitz und seine Situationskomik, wie 
eine raffinirte Mache immer gesichert ist. Aber 

im übrigen ist der Schwank eine sehr gewöhnliche 
Arbeit, er enthält soviel Unsinn, als sich nur in drei 
Akten zusammenhäufen läßt. Völlig einwandsfrei 
ist das Sujet nicht und trotz seiner Knappheit 
wird es drei lange Akte ausgebeutet. Das Stück 
wirkt ähnlich wie „Charleh's Tante", und wie bei 
diesem Stück, hat man auch bei „Hans Huckebein" 
mit einmaligem Sehen vollständig genug. Aber 
das wird den beiden Autoren nichts ausmachen 
— wenn auch nicht litterarischen Ruhm, ernten 
sie doch jedenfalls reiche Tantiemen, und das ist 
die Hauptsache. Blumenthal scheint das feinere 
Lustspiel, mit dem er nicht recht Glück mehr hatte, 
ganz aufgegeben zu haben, um mit Kadelburg zu 
der Fabrikation von Schwänken überzugehen. 
Gespielt wurde wieder vortrefflich in allen Rollen. 
Die Hauptrolle des Martin Hallerstädt gab Herr 
Ziener mit frischestem Temperament und der 
Schwiegervater Knauer fand in Herrn Andriano 
einen ausgezeichneten Vertreter. Dieser vorzüg­
liche Schauspieler, der eine Kraft ersten Ranges 
für das Komiker-Fach ist. hat uns an allen drei 
Abenden durch die besten Leistungen erfreut. Den 
Russen Boris Menskh, eine etwas verbrauchte 
Theaterfigur, spielte Herr Bauer sehr charak­
teristisch. Eine gute komische Figur bildete Herr 
Sprotte als Athlet und Kunstschütze Tobias 
Krack. Herr Sandhage. der ein talentirter 
Charakterdarsteller zu sein scheint, gab davon 
wieder eine Probe in der kleinen Rolle des 
Lindmüller. Das Zusammenspiel war wieder 
so flott und glatt, als man es nur wünschen 
konnte. Die Zuhörerschaft applaudirte sehr lebhaft. 
So genußreiche Theatervorstellungen, wie es die 
drei Gastvorstellungen des Bromberger Stadt­
theaters waren, werden uns sonst nicht geboten, 
weil es uns an einem Stadttheater fehlt. An 
Theaterpublikum fehlt es uns heute so wenig wie 
früher, als das alte Stadttheater noch bestand; 
wenn es sonst bei uns im Theater nicht erscheint, 
so erklärt sich das daraus, daß es für die Vor­
stellungen der kleineren Theatergesellschaften, die 
mit unseren gegenwärtigen Bühnenverhältnissen 
rechne» müssen, nur wenig Interesse zu empfinden 
vermag. Auch Herr Direktor Lange - Bromberg 
hätte uns vielleicht noch andere, größere Novi­
täten vorgeführt, wenn dies die Einrichtungen 
unserer Lokalbühne ermöglicht hätten. — Wie wir 
hören, wird das Gesummt - Ensemble des Brom­
berger Stadttheaters nach Schluß der Saison in 
Bromberg, an die sich wieder ein Gastspiel der 
Oper des Danziger Stadttheaters schließt, noch­
mals nach Thorn herüberkommen, um vom 10. 
bis 17. April eine weitere Reihe von Gastvor­
stellungen zu geben. Diejenigen Theaterfreunde, 
welche zum Besuch der eben beendeten drei Gast­
vorstellungen nicht gekommen sind, können sich 
aus diese Fortsetzung des Gastspiels trösten. Auch 
für die Zukunft wird man wünschen, daß Herr 
Direktor Lange hier Gastvorstellungen im Laufe 
des Winters wiederholen möchte. Der geschäft­
liche Abschluß der Saison des Bromberger Stadt­
theaters soll in diesem Winter ein noch günstigerer 
wie im Vorjahre, der ersten Saison, sein. Herr 
Direktor Lange liefert damit den Beweis, daß 
ein Stadttheater in einer Mittelstadt auch dann 
einen Gewinn bringen kann. wenn es mit Bevor­
zugung des künstlerischen Standpunktes geleitet 
wird.

— ( S h m p h o n i e - K o n z e r t . )  Das zweite 
Symphonie-Konzert der Kapelle des Infanterie- 
Regiments von der Marwitz Nr. 61 findet am 
nächsten Mittwoch den 16. d. M ts. statt.

— ( I n  der „ G a z e t a  Torunska")  wirft 
ein Großgrundbesitzer die Frage auf. auf welche 
Weise sich die Erhaltung des polnischen Groß­
grundbesitzes in polnischen Händen bewerkstelligen 
ließe. Der Schreiber selbst beabsichtigte, geeig­
nete Maßregeln zu treffen, um seinen Besitz vor 
der Inbesitznahme durch die Deutschen zu schützen. 
Es lasse sich vielleicht irgend eine Institution 
innerhalb der polnischen Volksgemeinschaft bilden 
oder finden, z. B. die polnische Fraktion, welche 
die Aufsicht oder die Kontrole über den polni­
schen Großgrundbesitz übernehmen könnte. Der 
Posener „Dziennik" bezeichnet demgegenüber als

verkaufen des väterlichen Erbes, welches sich 
durch gutes Wirthschaften bewerkstelligen lasse. 
— Herr Brejski von der „Gaz. Tor." bereist 
gegenwärtig mit dem Redakteur Kulerski-Grau- 
denz Hinterpommern zur Agitation für die Reichs- 
tagswahl.

— ( Po l i z e i be r i c ht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein schwarzes Portemonnaie 
mit Inhalt, eine schwarz-seidene Tändelschürze, 
abzuholen Coppernikusstraße 31, ein kleiner Geld- 
schrankschlüssel, ein Fleischerwagen in der Gersten- 
straße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d er Wei chse l . )  Aus W a r s c h a u  
wird von heute 1,67 Meter Wasserstand gemeldet.

— (Auf  dem h e u t i g e n  Vi ehmarkt )  
waren 250 Ferkel aufgetrieben; Schlachtschweine 
fehlten vollständig.___________

:: Mocker, 9. März. (Neue Brandlegung.) 
Gestern Abend verspürte die Familie des Bäcker­
meisters Schütze hierselbst Thornerstraße wiederum 
Brandgeruch gegen 9 Uhr, um dieselbe Zeit, wie 
beim ersten Male. A ls Herr Schütze sich in Be­
gleitung seiner Söhne auf den Boden begab, 
brannte bereits das Holz der Dachsparren in 
zwei Kammern. I n  beide Kammern war an­
scheinend von derselben ruchlosen Hand. welche 
am 4. d. M ts. in so raffinirter Weise auf der­
selben Stelle Feuer angelegt, brennbarer Stoff, 
Holz, Strohbündel rc. getragen und dann angezündet 
worden. M it Mühe gelang es auch diesmal, den 
Brand, welcher bei dem herrschenden Winde großen 
Schaden hier angerichtet hätte, zu dämpfen. Un­
erklärlich bleibt es. wie fremde Personen auf den 
Boden des Hauses unbemerkt mit ihrer Bürde 
gelangen, dort das Feuer anlegen und wiederum 
verschwinden konnten. Hoffentlich wird es den 
energischen Bemühungen von Polizei und S taats­
anwaltschaft gelingen, den Brandstifter zu er­
mitteln und zur Strafe zu bringen.

r Podgorz, 10. März. (Sitzung der Gemeinde- 
Vertretung) am Mittwoch den 9. d. M ts., nachm. 
4 Uhr. Anwesend stnd der Bürgermeister, zwei 
Schöffen, der Kämmerer und sechs Vertreter. 
1. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde zu­
nächst der Schlossermeister Carl Müller von hier 
in sein Amt als Gemeindevertreter eingeführt 
und verpflichtet. 2. Zum Mitgliede der Schul- 
deputation in Stelle des verstorbenen Rentiers 
Josef Rafalski wurde Herr Brauereibesitzer E. 
Thoms gewählt. 3. Die vom Magistrat bean­
tragte Anpflanzung von Akazienbäumen wurde 
genehmigt. 4. Die Prozeßkosten in Sachen 
Becker o/s. Podgorz mit 71,25 Mark wurden zur 
Zahlung angewiesen. 5. Von dem Kassenabschluß 
pro Februar er. wird Kenntniß genommen. Die 
Einnahme betrug 46309,00 Mark, die Ausgabe 
36036,96 Mark. Ein Bestand von 10 272,04 Mk. 
verblieb. 6. Die Prozeßkosten in Sachen Weiß 
«/» Podgorz für den Rechtsanwalt Schlee in 
Höhe von 57,90 Mark werden zur Zahlung ge­
nehmigt. 7. Die Kurkosten für die Schmerling'sche 
Familie wurden zur Zahlung ebenfalls ge­
nehmigt. 8. Die Vertheilungskosten auf den 
Standesamtsbezirk Podgorz für die Beschaffung 
eines verschließbaren Spindes zur Aufbewahrung 
der Standesamtsregister und Akten rc. in Höhe 
von 42,50 Mark wurden genehmigt. 9. Das Er­
suchen des Vorstandes für Verbreitung von Volks­
bildung wird mit Rücksicht auf die ärmlichen Ver­
hältnisse der Kommune abgewiesen. 10. Dem Antrage 
des Besitzers Hennig gemäß, wird die jährliche 
Pacht der Schulparzelle vom 1. April er. ab von 
36 auf 30 Mark pro Jahr ermäßigt. 11. Der 
Platz zwischen den beiden Kirchhöfen soll auf ein 
Jahr verpachtet werden. Sollte eine oder die 
andere Kirche den Platz in Benutzung nehmen 
wollen, so ist die Bedingung in den Kontrakt 
aufgenommen, daß in dem Falle der Kon­
trakt ohne weiteres aufgehoben ist. 12. Für die 
Ortsarme Przhborowska wird vom 1. März er. 
ab eine monatliche Unterstützung von 3 Mark ge­
nehmigt. 13. I n  der Angelegenheit der hiesigen 
Hütungsstraße wird beschloßen, die königl. Eisen­
bahndirektion Bromberg anzufragen, ob sie über 
die Straße auch die Unterhaltungspflicht hat. Es 
folgte ein Punkt in geheimer Sitzung.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Der Opernsängerin L i l l i  L e h ma n «  ist 

vom Kaiser von Oesterreich der Titel einer 
Kammersängerin verliehen worden.

M annigfaltiges.
(Ei ne n e u e L i e b e s g a b e f ü r u n s e r e  

S o l d a t e n  in Kiaotschau. )  I n  Berlin 
hat sich ein Komitee gebildet, das einen Auf­
ruf an die dortigen Verlagsbuchhandlungen 
richtet. Das Komitee hat sich die Aufgabe 
gestellt, unseren Truppen in Kiaotschau eine 
Bibliothek zu stiften.

( E i n  s c h w e r e s  S a n d s t e i n g e -  
s i ms )  an einem Neubau in Liegnitz stürzte 
ab und fiel dem vorübergehenden Kaufmann 
Rosenthal auf den Kopf. R., welcher eine 
Frau und drei kleine Kinder hinterläßt, 
verstarb auf der Stelle.

(Ei ne neue Ver deu t s chung)  hat der 
39. westfälische Provinzial - Landtag vorge­
nommen ; es giebt keine Petitions-Kommission 
mehr, sondern dafür einen Bittschriften- 
Ausschuß.

(Ei n kr anker  P a p a g e i )  verursachte 
in Köln den Tod von vier Personen. Er 
soll die Krankheit dadurch übertragen haben, 
daß er Zucker aus dem Munde der Personen 
genommen hat ;  er wird jetzt bakteriologisch 
untersucht, um die Natur der Infektion zu 
ergründen.

( E i n  D e f r a u d a n t . )  Der Buchhalter 
Hermann Jacoby, der Anfang Dezember 
wegen 93000 Mark Unterschlagung flüchtig 
und am 2. Januar in Nizza verhaftet wurde, 
ist von der zweiten Strafkammer in Bremen 
zu 4̂ /z Jahren Gefängniß und 5 Jahren 
Ehrverlust verurtheilt worden.

( T y p h u s  in S a a r b r ü c k e n . )  Aus
, . , ___________ __________ Saarbrücken, 8. März, wird gemeldet: Die

einfacheres Mittel: das F esthalten und Nicht-Gesammtzahl der am Typhus gestorbenen

Soldaten beträgt bisher 24. — Von den 
nach Wahn geschafften gesunden Mann­
schaften des 70. Infanterie-Regiments aus 
Saarbrücken sind nunmehr auch 12 an 
Typhus erkrankt und dem Lazareth zugeführt 
worden.

( S e l b s t mo r d . )  In  Palermo stürzte 
sich ein junges Mädchen, das den Bräutigam 
seiner Schwester liebte, in dem Augenblicke 
aus dem Fenster, als das junge Paar das 
Haus verließ, um die Hochzeitsreise anzu­
treten.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Infolge falscher 
Weichenstellung stieß in Balaschew bei 
Cherkow in Rußland ein Güterzug so 
heftig auf den Prellbock, daß drei Wagen 
zertrümmert und die Lokomotive stark be­
schädigt wurde. Der Maschinist ist todt, 
der Heizer tödtlich verletzt, ferner sind zwei 
Beamte schwer verwundet.

(Schi ffsunglück. )  Aus Konstantinopel, 
9. März, wird gemeldet: Der rumänische
Dampfer „Elisabeth" ist bei der Einfahrt in 
den Bosporus gescheitert. Von der Besatzung 
konnten sich nur zwei Mann retten.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 10. März. Der Kaiser wohnte 

der Kaiser Wilhelm-Erinnerungsfeier bei, 
die der Verband der Berliner Kriegervereine 
gestern Abend in der Kaiser Wilhelm-Ge­
dächtnißkirche veranstaltete.

Berlin, 10. März. Wie die „Freis. Ztg." 
wissen will, fänden die N e u w a h l e n  f ü r  
de n  R e i c h s t a g  in der Zeit zwischen 
dem 15. Juni und dem 1. Ju li statt, die 
N e u w a h l e n  f ü r  d a s  A b g e o r d n e ­
t e n h a u s  im Herbst.

Paris, 9. März. Das Korrektions-Tri- 
bunal erklärte sich in der Angelegenheit des 
Verleumdungsprozesses der Schreibsachverstän­
digen gegen Zola für zuständig und vertagte 
die Verhandlung um 14 Tage.

Paris, 9. März. Eine Versammlung 
von etwa 200 Deputirten aller Parteien 
sprach sich für den zweijährigen Militärdienst 
aus und nahm einen Beschlußantrag an, in 
welchem die Regierung ersucht wird, einen 
Gesetzentwurf auf der Grundlage dieses 
Prinzips vorzubereiten.

Washington, 9. März. Präsident Mac 
Kinley hat den Gesetzentwurf über die Be­
willigung von 50 Mill. Doll. für die Landes­
vertheidigung unterzeichnet. Der Entwurf 
ist somit Gesetz geworden.

Washington, 9. März. Der Senat hat 
gleichfalls einstimmig und ohne Debatte, 
bezw. Zusatzanträge das Gesetz über die Be­
willigung von 50 Millionen Dollars für die 
Landesvertheidigung angenommen.

Havanna, 9. März. Der amerikanische 
Kreuzer „Montgomery" ist heute früh hier 
eingetroffen.
Verantwortlich für die Redaktion: Hetnr. BZartmann 1:1 Luora.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
__________________________ I10.März>9. März
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11. März. Sonn.-Aufgang 6.32 Uhr.
Mond-Aufgang 10.42 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 6.2 Uyr. 
Mvnd-Unterg. 6.58 Uhr.



Statt besonderer Anzeige.
Nach Langem, schweren Leiden entschlief sanft gestern abends 

9 Uhr am Herzschlage unser inniggeliebter, guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder,' Schwager und Onkel, der 
Generalagent

luosb KMbvIiM.
wird
stille

Wer dem Entschlafenen im Leben näher gestanden, 
unsern tiefen Schmerz begreifen, und bitten um gütige 
Theilnahme.

Thorn-Berlin-San Franzisko den 10. März 1898.
Im Namen der Hinterbliebenen: 

tulius 6 olli8vtimillt.
Die Beerdigung findet am Freitag den 11. d. M . nachm. 

3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung,
bctr. die Einschulung derschul- 
Pflichtig werdenden Kinder 

zum Ostertermin.
Alle Eltern, Pfleger und Vormünder 

schulpflichtiger, aber noch nicht einge­
schulter Kinder erinnern wir daran, 
daß nach den bestehenden gesetzlichen 
Bestimmungen zum bevorstehenden 
Ostertermin diejenigen Kinder als 
schulpflichtig zur Einschulung gelangen 
müssen, welche das 6. Lebensjahr voll­
endet haben oder doch bis zum 30. 
Juni 1898 vollenden werden

Wir ersuchen demgemäß die Eltern, 
Pfleger und Vormünder solcher Kinder, 
die Einschulung derselben gleich nach 
Ostern und zwar in den Gemeinde­
schulen am Mitwoch, 13. April er. ver­
anlassen zu wollen, weil sonst zwangs­
weise Einschulung erfolgen müßte.

Thorn den 8. März ,898.
Der Magistrat.

Dienstag den 15. M är;
werden von 10 Uhr vormittags ab 
im hiesigen Bürgerhospitale

NachlaUachen
öffentlich versteigert.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

I n  der aorspk'schen Zwangs­
versteigerung des Grundstückes 
Thorn. Altstadt. B la tt 258. sind 
die Termine am 18. und 19. 
M ärz er. aufgehoben.

Thorn den 9. M ärz 1898.
Königliches Amtsgericht.
Zufolge Verfügung vom 9. 

März 1898 ist an demselben Tage 
in das diesseitige Register zur 
Eintragung der Ausschließung der 
ehelichen Gütergemeinschaft unter 
Nr. 253 eingetragen, daß der 
Kaufmann V vrnksril S snN s- 

zu Thorn für seine Ehe 
mit «Iota i-o>»oi- durch Vertrag 
vom 19. Februar 1898 die Ge­
meinschaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Bestimmung

schüft. Glücksfälle oder auf sonst 
eine Weise erwirbt, die Natur 
des vorbehaltenen Vermögens 
haben soll.

Thorn den 9. März 1898.
Königlichrs Amtsgericht.

B ei der Firma «i- »vsonkoia
in Thorn (Nr. 305 des Firmem 
Registers) ist heilte eingetragen 
worden, daß die Zweignieder­
lassung in Soldau aufgehoben ist.

Gleichzeitig ist die Prokura der 
Frau » v lo n v  No»onkoi«l geb 
Xurntt-Ili zu Thorn für diese 
Firma (Nr. 78 des Prokuren 
Registers) gelöscht worden.

Thorn den 8. März 1898.
Königliches Amtsgericht.

Bei der Firma Nosvntviri 
in Thorn, mit einer Zweignieder­
lassung in Jllow o (Nr. 305 des 
Firmen-Registers), ist heute ein­
getragen worden, daß die Firma 
durch Kauf auf den Kaufmann 
»sntrvck Kurnit-bi zu Jllow o  
übergegangen ist.

Gleichzeitig ist unter Nr. 1007 
desselben Registers die Firma 

kossnroiii in Thorn, mit 
einer Zweigniederlassung in 
Juowo, und als deren Inhaber 
derK aufm annM snffpvrß iru-n ii-ili 
ö"^-?Hwvo eingetragen worden. 

Thorn den 8. März 1898.
Königliches Amtsarricht.

KL8-, WS88K»'. unä 
äbfülkoklsuetie

6MPÜ6ÜU

kncli W»öi lisctil.

Einen Lehrling
sucht 0. ssoeräor, Buchbindermstr.

M ocker.

B ilM m il
von G u t B irg la u  hat abzugeben

Ein Gemüsekeller
billig zu vermiethen B äckerftr. 21.

r S » » » S S O S « O « « « « «

«
Unser seit 18 Jahren am hiesigen Platze bestehendes

verlegen wir Ende dieses Monats nach

2 rv»4vs4rs,ssv Xr. 2 2
VL8 ä  VL8 H errn  U v r r « i» i» r »  8 v v N x .

Das in dieser langen Reihe von Jahren bewiesene Bestreben, unserer geehrten Kundschaft bei HU 
billigen Preisen nur wirklich gute und bestrenommirte Fabrikate zu liefern, werden wir nach wie vor ^  
bethätigen und bitten, das uns bisher bewiesene Vertrauen auch fernerhin uns gütigst entgegenbringen zu V
sollen- Hochachtungsvoll - -  G

V o b r ü ä v r  k r a Z e r . !

V o l l e n  A e  ö l M  l e i m  « I m ?  I
Dann emxkelile ioll Urnen

„ 8a l e m  M ü d i m " .
Diese Oi^arette iviill nur lose, oüne Korlr, oline Volämunästüelr verkauft. 

Lei äiesein kabrikat sinä Zie siclier, Lass 8ie (Qual i t ä t ,  nielit Oonkeletien 
de^aklen. Die Xummer auf ller Oi^arette äeutet äsn kreis au:

Xi-. 3 kostet 3 k t., Xr. 4 - 4 kt., Xr. 5 ^  5 k l., Xi-. 6 — 6 ?f.,
Xi-. 8 - -  8 k t., Xr. 10 10 kt. per 8tiiek.

Xur seilt, zvenn auf geller Oigarette äie vo l l e  kirma stellt:

. H i M W k e  M  H ig M eii-k g lin I i I M «  in I ie c k e ."
8alem ^lelkuin ist ^esot^lieli KOseliütLt, vor ^virä ^varn t.

Niederlagen nur in äen besseren OiKurren-Oesebükten.
2u baden bei

LvlLlvI») Lr6il68lrL886 Hr. 2l.

Umsonst!
zwar nicht, doch billiger als die Konkurrenz und größere 
Waarenhäuser verkauft sein Waarenlager wegen wirklicher 
Aufgabe des Geschäfts aus, wovon nachstehende Artikel 

als noch besonders Preiswerth offerirt werden.

12 Stück weißes Retorband, alle B r e i t e n .................................... 45 Pf.
12 „ S ch u h k n ö p fe r.....................................................................10 „
12 Dutzend doppelte, gelbe Messing-Hosenknöpfe . . . . .  25 „
l2 „ „ weiße, bedruckte Patent-Hosenknöpfe . . 35 „
!2 „ „ glatte, unbedruckte „ . . 35 „
12 Stück stählerne Häkelnadeln, sortirte S tä r k e n ..........................15 „
12 „ Maschinen-Nadeln für Herren- und Damen-Maschinen 25 „
!2 „ schwarze, st a r k e lange oder kurze Schuhsenkel . . 15 „
>2 „ gute Stahlfedern für den S ch u lb ed arf.......................3 „
!2 „ ,, Bleistifte, achtkantig, für den Schulbedarf . . 22 „
12 „ „ Federhalter für den S c h u lb e d a rf ......... 10 „
12 Rollen weißes Häkelgarn, alle N u m m e rn ............................... 15 „
l2  Docken schwarze oder farbige Nähseiden.................................... 25 „
12 Rollen la Nähzwirn, schwarz oder weiß, 40 Meter-Knäule 20 „
12 Rollen la  Nähzwirn, schwarz oder weiß, 25 Meter-Knäule 15 „
sämmtliche Farben kouleurte Rockborten, M e t e r ............................2 „

„ „ schwarze oder kouleurte Kleiderschnüre, Meter 1 „
„ „ ein- oder mehrfarb. Strickbaumwollen, Docke 5 „
„ „ echtfarbiges n. schwarzes Doppelgarn Nr. 30,

8fach, L a g e ..........................................................20 „
„ „ schwarze u. farbige Estremadura Nr. 4, Lage 12 „

Weißes Häkelgarn (k lax  Lan886Ü11ä) auf Knäule, sämmtliche
Stärken, Nr. 30, 40, 50 oder 60, K näul................................15 „

Badepuppen mit beweglichen Armen, Stück...................................... 3 „
sowie Gummibälle, Kinderuhren, Theesiebe.

Spiegel O  in braunem Polisanderholzrahmen, Federkasten,
Penale, Trompeten, Kinderpeitschen, Ballnetze u. s. w.,
jedes S tück ...................................................................................... 7 „

Als besonders Vortheilhaft empfehle ich eine Parthie Zephir- 
Strickwollen zu Kinderstrümpfen, Röckchen, Shwalen u. s. w., 
srüher das Pfund 5  M k., j e t z t  das P fund . . . 3 Mk.

Bitte um gütigen Zuspruch.

1  v T L l l N S I ' S t l ' a S S S  1 .

verkauft

2 schwere
Bullen,

l I-Itc Kuh 
Dom. Picccwo,
per Jablonowo Wpr.

3 2
Maftschwkiiik'ÄD
250 Pfund schwer, verkäuflich

Piecewo,
per Jablonowo Wpr.

Einen Lehrling
su ch t M ax I>sngo, Uhrmacher.

Hagel!
Die Vaterländische H a g e l-V e r-  

sicherungs-Aktien-Gesellschaft in Elber- 
feld, die nur zu

festen Prämien
ohne Nachschuk versichert, sucht im 
Kreise Thorn tüchtige Vertreter.

Meldungen sind an die General- 
Agentur Posen zu richten.

P o s e n ,  im März 1898.
Die General-Agentur 

der Baterl. Hagel-Vers.-Ges. 
in Elberfeld.

v i e a p s l i l .

K in d irsitzen »
täglich frisch.

empfiehlt dieKandeisgiirlnerei von

Ikutsch-uutioualer 
Handlungsgehilskn - Verband 

Hamburg.
O r t s g r u p p e  T h o r n .

Sonntag den 13. Mär;
abends 6Vs Uhr

im kl. Saale des Schnhenhanses:
O v l l f « » t I i e l » « r

V o r t r s - s
für Handlungsgehilfen aller 

Geschäftszweige.

T a g e s o r d n u n g :
1. Zur Lage der Handlungsgehilfen: 

Vertreten die alten Verbände in 
Wirklichkeit die Interessen der 
Handlungsgehilfen? Was will der 
deutsch-nationaleHandlungsgehilfen- 
Verband? R e d n e r :  Herr ssranr 
8ol,neiä6r-Harnburg.

2. Freie Aussprache.
Alle Kollegen sind hierzu freund 

lichst eingeladen.
Eintritt frei?

A e  G r m i W e
Coppernikusstraße Nr. 11 und 13 sind 
erbtheilungshalber sofort unter günstig. 
Bedingungen zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilen L ,sv lL
und v sn n o  M oktsr.

M a L e r g e h i l f e n
sucht r s k n .

tL. SM0lM8K1,
F c k e s  H m eil-M a ch -, 

Konsektions- M  W s c h e - W i i s t ,
U M -  8eglkk'8il'a88e 2 8 . - M U

-  Z
S an ab rn d  i>r« 12. d. M .
Ein mit guten Schul- 

kenntnissen ausgerüsteter, 
anstelliger Knabe kann zum 1. April 
er. in meine Buchdruckerei als Lehr­
ling eintreten. 0 .

Thor n^_____
Für mein Ladengeschäft suche einen

WM° Lehrling ^UW
mit guter Schulbildung.

6. W63tw'3l. Papierhandlung.

Einen Lehrling
verlangt O. L e k ü lr o ,  Bäckermeister, 

Strobandstraße 15.
Für mein Manufaktur- und Mode- 

waaren-Geschäft suche per sogleich oder 
1. April eine tüch tige

Verkäuferin,
welche beider Landessprachen voll­
ständig mächtig sein muß und möglichst 
kath. Religion ist. Den Bewerbungen 
sind Zeugnißabschriften, Photographie 
nebst Gehaltsansprüchen beizufügen.

K am ins»« , 
Modewaaren - Handlung, 

E irln r.

Z ur B e a u W ig l i l lg
eines 8 jäh rten  Knaben wird ein 
junges Mädchen für den Nach­
mittag gesucht. Wo, sagt die Exped. 
dieser Zeitung.

Ein junges Mädchen
kann unentgeltlich die Damenschneiderei 
erlernen Elisabethstraße Nr. 10, III.

Wegen Todesfalls ist das

Grundstück
M ocker, Lindenstraße 4, 

' sofort zu verkaufen.
Meine

gelegene
in der K irch h o fstraß e

K L r L i i v r v »
(vis-L-vis Loxslkarät) 3 Morgen, ist 
sofort zu verpachten. Näheres im 
Hotel „Schwarzer Adler", Thorn

Gut möblirtes Zimmer
mit besonderem Eingang zum 1. April 
gesucht. Offerten mit Preis unter 
r . V. an die Exped. d. Zta. erb.

Blomberzerstr. D ,  !. k lage
sind die z. Zt. freien und die von 
Herrn k . ^Vitlner bewohnten Räum 
lichkeiten, sowie Stallung ab 1. April 
zu vermiethen. Besichtigung bctr. und 
Auskunft r««r Brückenstraße 10.

N iiavI.

Brückenstratze 32
2 kleine Wohnungen vom 1. April er. 
zu vermiethen. Zu erfr. b. Kastellan 

daselbst, Hof 1 Trp.

Konservativer Verein.
heule, Freitilg, abend» 8  ith r :

H e r r e n a b e n d
im Schiitzrichailse.

UÄk" Gäste sind willkommen.

Krieger- Verein.
Sonnabend den 12. M är; cr.e

im Vereinslokal bei Dßieolsi
7'/2 Uhr: Borstandssitzunge

------ 8 Uhr: ^

GkneriliikrsstmmlststS
T a g e s o r d n u n g :

1) Beschlußfassung über die an die 
Schützen bei Begräbnissen ZU 
zahlende Bergütigung.

2) Wahl zum Vorschlag eines Ab­
geordneten für den Bundestag-

3) Einziehen von Beiträgen. 
(Sämmtliche Quittungsbücher sind 
mitzubringen.)

4) Vertrag über „Veteranen-Per" 
band."

5) Sonstige VereinsangelegenheiteN.
Der Borstand.

VstelWeü

Ortsgruppe

Verduml
M im .

HWptmsmniliiW
Sonntag den 13. d. Mts.

nachmittags 3 Uhr im W lussum .
Der Vorstands

B ern » .
W  .

Hente, Freitag bei .
Turnkneipe mit 

Vortrag
IVi.-k.-V. Ilklikflsklllilik.

F r e i t a g ,  prä;ise 8V-Uhr:

G m r c h r M .
Vollzähliges Erscheinen nothwendig-

IZchiitzeilhiillS H»,°.
I Freitag den 11. Mär; er.

s. Gastspiel der
Hamburger

plattdeutschen Schauspieler
(Direktion: von 6ogü).

Das Lieblingsstück d. gesammten 
Damen:

llieplsttlleutLeken 
im 8slon.

Bolksstück in 3 Abth. mit Gesang 
von Dr. 1. 81inä6. 

Hierauf kolossaler Jubel u. Erfolg:

DieHerrenEltern.
Lebensbild von frikr Konter'.

Sonntag den 13. März er.
Vorletztes Gastspiel:Zu ahnst es nicht.

Große Posse in 3 Abtheilungen 
mit Gesang.

Preise der Plätze:
Numm. Sperrsitz 1,50 Mk., 1. 

Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf. 
Im  Vorverkauf in der Zigarren- 
handlung von Vu8r>»8üi: Numm. 
Sperrsitz 1,25 Mk., 1. Platz 80 
Pf., 2. Platz 50 Pf.

Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

A lo s te rftr . 1 3 Stuben und Küche 
zu vermiethen. Zu erfr. Altstädt. 

Markt 20, II. Etage._______
Am Freitag ist auf dem 

Wege von der Breitenstraße 
oder von der Culmerstraße zur Vorstadt 
ein in Papier gewickeltes go ldenes» 
b re i te s  A rm b a n d  v e r l o r e n  
worden. Gegen Belohnung abzugeben 
______________ Fischerstr. 51. Part.

Täglicher Kalender.

1898.

M ärz. . 

April . .

M ai . .

V

14 15
—  11 
17! 18 
24 25 
31

1
8

15 
22 
29 
6 

13 
20

12
19
26

2
9

16
23
30

7
14
21

Druck mrd Verlag vou C. DornbrowSki in Thorn. Hierzu B e ila g e .



Beilage zu Nr. 5 9  der „Thoruer Presse".
Freitag den 11. März 1898.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

AFq,Sihung am 9. März 1898. 11 Uhr.
Ä  «/gierungstische: Minister Dr. Bosse, 

eidmi.n» ^»r heutigen Sitzung fand die Ver-

fortgesetzt^^ Berathung des Kultusetats wird
"Evangelischer Oberkirchenrath" 

r ^ ? ^ ? L . R i c k e r t  (freis. Ver.) die Amtsent- 
^ P f a r r e r s  Kötzschke in Sangerhausen, 

SnriniE ^Etlichsozialer erfolgreich gegen die 
iein^ ^^okratie gewirkt und das volle Vertrauen 
U U .  Gemeinde besessen habe. Das Disziplinar- 
NnIÄ^en gegen ihn sei zu scharf und für das 

Irland nicht nützlich gewesen. Kultusminister

ZMDSMLHL
er könne nur dem Oberkirchenrath bei- 

w ^  die sozialistische Thätig- 
<s„-.el"es Geistlichen einschreite. Abg. Haacke 
Perlons.) legt dar. daß Kötzschke sich mit seiner 
^""g k e it auf den Boden des Sozialismus be- 
-„M . sein Amt darüber vernachlässigt und eine 
>, "eligloie Gemeinde habe gründen wollen. Abg. 
» ' i ^ e h d eb r an d  (kons.) betont, daß das Haus 
d-L Zecht habe, in die inneren Angelegenheiten 
v r» ^.rÄenregiments einzugreifen. Aba Frhr.

Ok e^rung darans. daß im Etat Geld für den 
tsr/:* echenrath gefordert werde. Abg. S c h r e i b e r  
N "eons.- legt dar, wie die Parteifreunde des 
sf-?.Reimers in Nordhausen über die konfusen An- 
Uauungen des Herrn Kötzschke dächten. Abg. 
P .Z se r lkons.) will Herrn Rickert das formelle 
Z/cht. mcht bestreiten, diese Sache hier zur Sprache 
»u bringen, aber man könne vom Oberkirchenrath 
Mer keine Rechenschaft verlangen. Abg. Frhr. 
v. He er ein an  (Ctr.) betont, daß das Centrum 
Uch grundsätzlich von den Angelegenheiten der 
^angelischen Kirche fernhalte. Zur Zeit des 
Kulturkampfes habe allerdings die Mehrheit des 
Hauses der katholischen Kirche gegenüber einen 
anderen Standpunkt eingenommen, aber jetzt werde 
ne hoffentlich dazu mitwirken, die Ueberreste der 
Kulturkampfgesetze zu beseitigen. Abg. F r i ed -  
o.erg (natlib.) erwidert, daß der Vorredner 
«rchenrechtliche und staatskirchenrechtlichc Fragen 

einander verquicke. Abg. Frhr. v. H e e r e - 
A^,".^Etr.) widerspricht dieser Auffassung; der 
GeistlimeZde slch ein Diszivlinarrecht über die 
kirchlicken" <«ÄZ?estegen, weil das in die innersten 
i n a t l i b ^  - Abgq.  S a t t l e r

a Ä p  *Äe Rückmi?,.nin Theil de^KnltnrkampfM L S s L M L
werde auch künftig den katholisch^ Mitbürgern 

weit entgegenkommen, als es das Staats-

^enzlinie nicht nach seinem Gutdünken ziehen

erste Recht auf die Schule. Abg.Ä °"d°rL LL.
be^eu könnten. Abg. Frhr.V^Zedlitz (freikons.) 
x!>wnt, daß die Schule des Hohenzollernstaates 
d'w christliche und nothwendig geworden sei. nach- 
e die Kirche sich unfähig erwiesen hatte, die 
"«gemeine Schulpflicht durchzuführen.
»..Beim Kapitel „Katholische Bisthümer" giebt 
d-, Anfrage des Abg. Frhrn.v E h n a t t e n  <Ctr.) 
§.er K u l t u s m i n i s t e r  die Auskunft, daß die 
^taatsregierung bereit gewesen sei, auf Grund 
Us 1895 gestellten Bachem'schen Antrages ein 
Metz wegen Gestattung konfessioneller Friedhöfe 
N der Rheinprovinz vorzulegen; sämmtliche 
Zrovinzialbehörden hätten aber davon dringend 
?agerathen, da damit das friedliche Einvernehmen 
?er Konfessionen gestört werden würde, und des­
halb sei davon Abstand genommen worden. Abg. 
Aleß (Ctr.) hält es für unbillig, den Christen 
W  Recht zu verweigern, was den Juden als 
Wicht auferlegt werde. Abg. Frhr.v. E h n a t t e n  
jCtr.) versichert, daß seine Freunde die Agitation 
N dieser Angelegenheit nicht ruhen lassen würden. 
M.g. Por sch (Ctr.) findet, daß Friedhöfe ver­
miedener Religionsgesellschaften das Einvernehmen 
ebensowenig störten, wie das Nebeneinanderstehen 
U e r katholischen und einer protestantischen Kirche, 
o l  Knebe l  (natlib.) vertritt die Auffaffung, 
i»« der Wunsch nach Aufhebung der Zivilkirchhöfe 
-in, .einischen evangelischen Kreisen nur ganz ver­
b l e i t  und in katholischen durchaus nicht all- 
»emeln sei. Abg. We l l  st ein (Ctr.) ersucht den 
Kultusurinister, die Angelegenheit von neuem in 
Erwägung zu nehmen, da nur die lokale Bureau­
kratie sich ablehnend verhalte. Abg. Graf zu 
« l m b u r g - S t i r n m  (kons.) meint, man solle in 
den Fällen, wo der Wunsch der Gemeinden nach 
konfessioneller Trennung der Kirchhöfe vorliege, 
dem nicht entgegenstehen. Geh. Oberreg.-Rath 
R en  Vers betont, daß nach den Entscheidungen 
der rheinischen Gerichte von ieher die Friedhöfe 
den politischen Gemeinden zugesprochen seien, und 
daß sich danach die Verwaltungsvraxis richte. 
Abg. S c h a f f n e r  (natlib.) spricht sich für Auf­
rechterhaltung des gegenwärtigen Zustandes aus; 
die Abgg. D i e b e n ,  T r i m b o r n .  S c h mi d t -  
Marburg und M o o r e n  (sämmtl-Ctr.) dagegen. 
Der K u l t u s m i n i s t e r  versichert, daß es an

seinem guten Willen nicht gelegen habe, ein solches 
Gesetz zu machen; aber sämmtliche Provinzial- 
instanzen hätten sich dagegen ausgesprochen. Abg. 
v. P l e t t e n b e r g - M e h r u m  (kons.) ist im Prin ­
zip für konfessionelle Friedhöfe; hei ihrer Ein­
führung müsse aber eine entsprechende Lücke im 
Code Napoleon ausgefüllt werden, damit das 
Recht der konfessionellen Minderheit gewahrt 
bleibe.

Beim Kapitel „Prüfungskommissionen" bringt 
Abg. D i t t r i c h  (Etr.) die Oberlehrerinnenprüfung 
zur Sprache, bei der übermäßige wissenschaftliche 
Anforderungen gestellt würden. Ministerial­
direktor Schne i der  erwidert, daß die vom Vor­
redner angeführten Priifungsforderungcn die eines 
Vereins und nicht vom Ministerium bestätigt 
seien. Es werde bei dem Grundsätze verbleiben, 
den Frauen Bildung, nicht Gelehrsamkeit zu 
geben.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Dritte 
Lesung der Hochwasservorlage und des Ansiedelungs­
gesetzes; Fortsetzung der heutigen Debatte.

Deutscher Reichstag.
58. Sitzung am 9. März 1898. 1 Uhr.

Das Haus hat heute einen schleunigen Antrag 
Auer auf Einstellung eines gegen den Abg. 
Schmi d t - Fr ankf u r t  (sozdem.) in der Be­
rufungsinstanz schwebenden Privatklageverfahrens 
für die Dauer der Session angenommen und so­
dann die am vorigen Schwerinstag abgebrochene 
Berathung der von den Abgg. S c h n e i d e r  (freis. 
Volksp.) und L i e d e r  (Ctr.) beantragten Gesetz­
entwürfe, betr. die gesetzliche Anerkennung der 
Berufsvereine, fortgesetzt. Abg. Frhr. H e h l  zu 
H e r r n s h e i m  (natlib.) erklärt, seine Freunde 
würden die Anträge ablehnen; sie ständen aus 
dem Standpunkt, daß nur eine gemeinsame Or­
ganisation der Arbeiter und Arbeitgeber gesetzlich 
anerkannt werden könne. Eine Organisation der 
Arbeiter allein würde nur Unfrieden stiften. Abg. 
v. E lm  (sozdem.) betont, daß seine Partei dem 
Grundgedanken der Anträge natürlich sympathisch 
gegenüberstehe. Daß von der gesetzlichen Aner­
kennung der Berufsvereine nur die Industrie­
arbeiter Vortheile hätten, treffe nicht zu. Der 
Redner bespricht sodann die Gewerkschaften, die 
leichtsinnige Streiks zu verhindern suchten und 
auf die wirthschaftliche Hebung des Arbeiter- 
standes bedacht seien. Die vorliegenden Anträge 
feien ihm zu komplizirt; alle Gesetze für die Ar­
beiter müßten einfach und kurz sein. Abg. 
J a k o b s k ö t t e r  (kons.) legt dar, daß die Hand­
werker eine Organisation erhalten hätten, die 
ihnen genüge, weshalb sie nicht nach diesen Be­
rufsvereinen verlangten. Die konservative Partei 
müsse sich entschieden gegen eine einseitige 
Arbeiterorganisation erklären; auch die Hand­
werkerverbände thäten dies. Die beste Organi­
sation sei die, wo der Arbeitgeber mit seinen 
Arbeitnehmern auf dem Boden des Christen­
thums verkehre. Abg. H itze (Ctr.) freut sich. 
daß kein Redner das Koalitionsrecht habe an­
greifen wollen. Aus dem Koalitionsrecht folge, 
daß man den Arbeitern das Recht und die 
M ittel geben müsse, sich zu organisiren. Die 
wirthschaftliche Kraft des Arbeitgebers sei größer 
als die des Arbeitnehmers, woraus sich das 
Recht des letzteren zu Lohnkämpfen ergebe. Die 
Arbeiterorganisation sei wiederholt versprochen 
worden Darauf wird die Berathung abgebrochen.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr: Fortsetzung 
der dritten Berathung des Gesetzentwurfs über 
die freiwillige Gerichtsbarkeit; zweite Berathung 
der Postdampfersubventionsvorlage.

Provinzialnachrichten.
Dt. Krone. 9. März. (Verschiedenes.) Der ehe­

mals beim hiesigen Landrathsamt beschäftigt ge­
wesene Regierungs - Assessor Böcking, welcher von 
hier fortging, um sich dem Kolonialdienst zu 
widmen, ist einige Tage nach seiner Landung in 
Lome am Schwarzwasserfieber gestorben. — Die 
königlichen Baugewerkschul - Oberlehrer Meyer, 
Nöthling und Schinzel sind zu Professoren. er­
nannt. — Der hiesigen evangelischen Gemeinde 
sind von ihrem früheren Seelsorger, Herrn Pfarrer 
Weber in Berlin. 1000 Mark zur Anschaffung 
einer neuen Orgel geschenkt worden.

Danzig, 9. März. (Der westpr. Provinzm!- 
ausschuß) wird sich in seiner nächsten Sitzung u.a. 
beschäftigen mit dem Verkauf einer zum Gelände 
der Provinzial - Irrenanstalt Conradstem ge­
hörigen Landparzelle, ferner mit einem Antrag 
auf Unterstützung von Kleinbahnbauten mi Kreise 
Marienburg, mit einem Bericht des Herrn von 
Bieler-Melno über eine Beihilfe zur Regulirung 
des Pibno-Sees und mit Antragen mehrerer 
Ortsarmenverbände. ^  ̂ .

Mühlhauscn, 7. März. (Die Leiche des Grafen 
Manfred zu Dohna-Schlobitten) traf gestern auf 
Bahnhof Schlobitten ein und wurde von dort 
nach der Kirche gebracht. Graf Manfred hatte 
zu seiner Heilung den Kurort Meran m Tyrol 
aufgesucht. Dort ist er gestorben.

Klauten i. Ostpr., 8. März. (Todtgetrunken. 
Der Besitzer S . versprach seinem Knecht, weck 
dieser auf einer Fahrt nach Gumbmnen sein Fuhr­
werk mit den daraufliegenden gekauften Gegen­
ständen gut bewacht Hütte, er dürfe soviel trinken, 
wie er wolle. Das that der runge Mensch, und 
wenige Stunden später war er., wie das „Ostpr. 
Tagebl." schreibt, eine Leiche. Die ärztliche Unter­
suchung ergab, daß er sich durch den Alkohol der 
genossenen Getränke vergiftet habe.

Königsberg. 8. März. (Provinzialversamm- 
lung des Bundes der Landwirthe.) Am 3. März 
fand hier die Provinzialversammlung des Bundes 
der Landwirthe für Ostpreußen in der Bürger­
ressource statt, deren großer S aa l bis auf den 
letzten Platz gefüllt war. Den Vorsitz führte 
Graf zu Dohna - Wundlacken. Unter den Er­
schienenen befanden sich u. a. die Reichstags - Ab­
geordneten v. d. Gröben, v. Kornacki, dann Graf 
Schlieben-Sanditten, Herr v. Simpson - Georgen- 
burg, Graf Dohna - Lauck, Oberstlieutenant von

Sodenstern, Frhr. v. d. Goltz - Mertensdorf, Herr 
v. S t. Paul-Jaegnitz, die Herren Glür-Geraehnen, 
Reuter - Lupken, Steinberg - Drosdowen, Bundt- 
Romitten, Herr v. Duncker - Malipark und viele 
andere Landwirthe mit bekannten Namen. Nach 
der Eröffnungsrede des Grafen zu Dohna-Wund- 
lacken erstattete der Geschäftsführer für Ost­
preußen, Herr von Petzold, den Jahresbericht. 
Dann hielt der Direktor des Bundes der Land 
Wirthe, Abg. Dr. Diederich Hahn, einen länge 
reu Vortrag über die allgemeine politische Lage, 
woran sich die Diskussion schloß, in welcher u. a. 
Herr v. d. Gröben - Ärenstein zu längerer Rede 
das Wort nahm. Die Provinzialversammlung 
nahm einstimmig die nachfolgende Resolution an, 
welche in der unmittelbar vor der Versammlung 
stattgehabten Vertrauensmänner - Versammlung 
festgestellt worden war: 1. Die heute in Königs­
berg i. P r. tagende Haupt - Versammlung des 
Bundes der Landwirthe für Ostpreußen stellt sich 
rückhaltlos auf den Boden der Resolution des 
Bundes der Landwirthe in seiner diesjährigen 
Generalversammlung im Circus Busch zu Berlin, 
welche die Politik der wirthschaftlichen Sammlung 
für die gesammte schaffende Arbeit des Vater­
landes proklamirte. 2. Sie erblickt in dem be­
deutsamen Aufruf des wirthschaftlichen Aus- 
schusses den Beitritt zu dieser Politik und inter- 
prirt denselben in diesem Sinne. 3. Insbesondere 
stimmt sie der Beseitigung der bisherigen Meist- 
begünstigungsklausel bei, welche uns im Zusammen­
hang mit den langsichtigen Tarifverträgen unsere 
wirthschaftliche Äktionsfreiheit und Selbstständig- 
keit gegenüber dem Auslande bis zum Jahre 1904 
genommen hat und hält es für selbstverständlich, 
daß die nunmehr von neuem anzubahnende natio­
nale Wirthschaftspolitik es im Interesse der Ge­
sammtheit ermöglichen muß, den zur Zeit maß­
gebenden Einfluß des internationalen spekulativen 
Großhandels auf die Gestaltung der Preise für 
die gesummten landwirthschaftlichen Produkte zu 
beseitigen und in gleichmäßiger Rücksichtnahme 
auf die Interessen der Konsumenten wie der 
Produzenten, namentlich auf die Herbeiführung 
mittlerer Getreidepreise in möglichster Gleich­
mäßigkeit und Dauer hinzuwirken.

Königsberg, 9. März. (Landwirthschafts­
kammer.) Die General-Versammlung der ostpr. 
Landwirthschaftskammer wurde heute 11 Uhr 
vormittags im Landeshanse durch den Präsidenten 
Geheimrath Reich-Meyke» eröffnet.

Jnowrazlaw. 8. März. (Die Bevölkerungs­
zahl) unserer S tadt hat nunmehr 25000 über­
schritten. Nach der letzten Ermittelung beträgt 
sie 25024.

Bromberg, 8. März. (Einen Zeituugsbericht- 
erstatter) hat die hiesige historische Gesellschaft 
für den Netzedistrikt in besonderer Weise ausge­
zeichnet. Berichterstatter F. Heinz beging heute 
leinen 70. Geburtstag. U. a. bekam er ein Glück­
wunschschreiben der genannten historischen Ge­
sellschaft, indem es u. a. heißt: „Am heutigen 
Tage begehen Sie ein schönes Fest doppelter Art: 
Sie sehen an Ihrem  siebzigsten Geburtstage auf 
ein langes, arbeitsreiches Leben und zugleich aus 
ein halbes Jahrhundert Ih re r Thätigkeit als 
Berichterstatter der verbreiteren Zeitung Brom­
bergs zurück. Während der langen Zeit, in der 
Sie mit rührigem Eifer und erfreulichem Erfolge 
in Ihrem  Berufe thätig sind, haben Sie die Ent­
wickelung Brombergs aus einer bescheidenen 
Kleinstadt zu seiner heutigen Ausdehnung und 
Bedeutung mit unermüdlicher Aufmerksamkeit 
verfolgt und gewürdigt und die wechselnden Ge­
schicke von unzähligen Bürgern unserer S tadt 
aus allen Kreisen der Bevölkerung mit Theil­
nahme des Menschenfreundes begleitet und zur 
Kenntniß der Mitlebenden gebracht . . .  So sind 
Sie der Bromberger Chronist für eine fünfzig­
jährige Geschichte, ja, so sind Sie selbst ein Stück 
Geschichte unserer S tadt geworden."

Bromberg, 8. März. (Ein hochinteressanter 
Fund aus der Steinzeit) ist vor einigen Tagen 
auf dem im Kreise Wvngrowitz gelegenen Gute 
Grabowo gemacht worden. Der jetzige Besitzer 
wollte einen am Wege liegenden mächtigen Stein, 
der seinen Fuhrwerken hinderlich war, sprengen 
lassen. Trotz längerer Arbeit gelang dies den da­
mit beauftragten Arbeitern nicht, sodaß der Stein 
nunmehr freigelegt werden sollte, um leichter 
zerstückelt werden zu können. Hierbei wurde nun 
die interessante Entdeckung gemacht, daß der 
Stein, welcher seit Menschengedenken ans dem 
Erdboden hervorragte und von dem schon der 
Vater und Großvater des Besitzers große Mengen 
Steine abgesprengt hatten, die Abdeckung eines 
Steinkistengrabes bildete. Dasselbe wurde vor­
sichtig freigelegt, und es zeigte sich ein etwa 2.5 
Meter,langes und 1.5 Meter breites Steingrab, 
dessen innere Wände und Decke vollständig glatt 
bearbeitet waren. Es fanden sich zwei Beile und 
zwei Lanzenspitzen aus sorgfältig bearbeitetem 
Feuerstein vor, die theilweise so fchars waren, 
daß man damit schneiden konnte, sowie zwei 
Urnen mit reichen keramischen Verzierungen, und 
äußerem Reste eines Oberschenkelknochens, sowie 
ein Schlüsselbein und ein Brustwirbel. Leider 
wurden die mit Asche gefüllten Urnen von den 
Arbeitern, welche einen Schatz zu finden glaubten, 
beim Herausnehmen zerbrochen.

Bromberg, 8. März. (Besitzwechsel.) Das bis­
her der Kommanditgesellschaft Strübing u. Komp. 
gehörige Rittergut Myslencinek ist gestern durch 
Kauf in den Besitz des bisherigen Verwalters des 
Gutes Strübing übergegangen.

Schubin, 7. März. (Empfindliche Strafe.) 
Der früher in Schubin, jetzt in Bromberg wohnende 
Schneidermeister Anton Cichewicz begab sich 
nachts in den Obstgarten seines Hauswirthes und 
vernichtete aus Rache dafür, daß ihn der Wirth 
verklagt hatte, mehrere Obstbäume. Wegen dieser 
That wurde C. vom Schöffengericht mit sechs 
Monaten Gefängniß bestraft.

Schneidemühl, 7. März. (Die neuerbaute 
Lutherkirche) auf der Bromberger Vorstadt ist 
nunmehr mit Gartenanlagen umgeben worden; 
die Kirche hat einen Kostenaufwand von 65373 
Mark erfordert, während die Kosten auf 46000 
Mark veranschlagt waren. I n  dem ersten An­

schlage waren aber nicht die Kosten für die Sitz­
plätze, Bänke, Glocken und Glockenstuhl, sowie die 
der Gasanlage und Aufstellung der Oefen mit 
eingerechnet.

Lokalnachrichten.
Thorn, 10. März 1898.

— ( P e r s o n a l i e n  in der  Ga r n i s o n . )  
C r a m e r ,  Major im Fußartillerie-Regiment von 
Dieskau (Schlestsches) Nr. 6 als Kommandeur des 
Landwehr-Uebungs-Bataillons 5. und 6. Armee­
korps, Schw  e d l e r .  Major im Garde-Fuß- 
artillerie-Regiment als Kommandeur des Land­
wehr-Uebungs-Bataillons des Gardekorvs, Dähne,  
Major im Fußartillerie-Regiment Nr. 15 als 
Kommandeur des Landwehr-Uebungs-Bataillons 
des 1. und 17. Armeekorps, G e r n  er,  Boeni sch 
und W i t t e ,  Sekonde-Lieutenants im Fußartillerie- 
Regiment Nr. 15 zum Landwehr - Uebungs- 
Vataillon des 1. und 17. Armeekorps, L i l i e ,  
Premier-Lieutenant im 4. Oberschlesischen I n ­
fanterie-Regiment Nr. 63 zum hiesigen Proviant- 
Amt kommandirt.

— ( B e u r l a u b t . )  Herr Divisionspfarrer 
Strauß ist vom 15. März bis 28. April d. J s .  
beurlaubt und wird während dieser Zeit von 
Herrn Divisionspfarrer Becke vertreten.

— (Uebung)  Die Landwehr-Uebungs­
Bataillone des Garde-, 1. und 17. und 5. und 6. 
Armee-Korps find heute auf dem hiesigen Fuß- 
artillerieschießplatze zusammengetreten und werden 
daselbst bis zum 23. d. M ts. verbleiben, an 
welchem Lage die Uebung beendet ist.

- ( D i e  d i e s j ä h r i g e n  W o l l m ä r k t e )  
finden an folgenden Tagen statt: in Posen am 
14. und 15. Juni, in Landsberg a. W. am 16. 
Juni, in Stettin am 17. und 18. Juni, in Berlin 
am 21., 22. und 23. Juni.

— ( F ü r  den M o n a t  M ä r z )  sind folgende 
Bauernregeln bekannt: Wenn der März viel 
Winde und der April viel Regen führt, so folgt 
ein schöner Mai. — Soviel Nebel im März, so­
viel Schlagregen und Gewitter. — Auf Märzen- 
regen soll ein dürrer Sommer folgen. — Wie es 
im März regnet, so soll's im Brachmonat wieder 
regnen. — Trockner März, nasser April, kühler 
Mai, füllt Scheuern, Keller und bringt viel Heu. 
— Ein nasser, regnerischer März bringt selten ein 
gutes Jahr. — Ein Kuckuck, der im März viel 
schreit, ein Storch, der viel klappert, verkündigen 
einen warmen Frühling.

? Lonzyn, 9. März. (Die Feier der Grund­
steinlegung zur hiesigen Pfarrkirche) fand heute 
unter großer Betheiligung der Eingepfarrten und 
der Dekanats-Geistlichen statt. Den Weihe - Akt 
vollzog der Bezirks - Dechant Herr Dr. Klunder. 
Pfarrer von der S t. Marienkirche in Thorn. Die 
Festpredigt hielt der Herr Pfarrer aus Biskupitz, 
Dr. Liscinski. M it dem Liede „Großer Gott, wir 
loben dich" schloß die kirchliche Feier. Darauf 
ergriff der Ortspfarrer Herr Szopiereh das Wort, 
ermähnte die versammelten Parochianden zur 
Treue an das kirchliche und weltliche Oberhaupt 
und brachte ein Hoch auf Se. Heiligkeit den Papst 
Leo Xlll. und Se. Majestät den Kaiser und König 
Wilhelm ll., welches mit stürmischem Beifall auf­
genommen wurde, aus. Schließlich sprach der­
selbe dem Baugewerksmeister Herrn Kleintje, so­
wie dem Maurerpersonal lobend die allgemeine 
Anerkennung über die bis dahin geleisteten 
Arbeiten mit dem Wunsche aus, daß das Ende 
dem sonst schwierigen Anfange in nichts nach­
stehen möge.

Die Seeotter.
Von dem Thiere, welches uns einen der 

kostbarsten Pelze liefert, der Seeotter, haben 
wir erst seit der Entdeckung der Konnnandenr- 
Jnseln durch den Kapitän Bering im Jahre 
1741 Kenntniß. B is dahin hatten diese öden 
Felseninseln den gänzlich ungestörten Sommer- 
aufenthalt der Thiere gebildet, die dort in 
riesigen Heerden vom M ai bis in den Sep­
tember hinein es sich wohl sein ließen und 
sich stark vermehrten. Erst 1786 wurden 
dann auch auf der Georgs- und Paulsinsel 
der Pribylow - Gruppe (Beringmeer) See­
ottern angetroffen und schließlich auch auf 
den Walroßinseln. Wo die Thiere den 
Sommer verleben, wußte man also. Nie­
mand aber ist es bisher gelungen, mit 
Sicherheit festzustellen, in welchem Meere 
oder Meerestheile sie sich während der 
Wintermonate aufhalten. M an glaubt, daß 
die Seeotterheerden, nachdem sie ihre Sommer­
plätze verlassen haben, der Meeresströmung 
folgend, in den stillen Ozean hinabschwimmen 
und dann wieder zu ihren Wursplähen zurück­
kehren. Auf den Inseln erscheinen im Früh­
jahr zuerst, gleichsam als Quartiermacher, 
die mindestens sieben Jahre alten Männchen 
und nehmen von kleineren Uferstrecken Besitz, 
über die sie sich untereinander zu einigen 
scheinen. I n  diese ihre Einzelbezirke führen 
sie dann die erst später eintreffenden älteren 
Weibchen. Dann erst ziehen die übervier- 
jährigen Männchen heran, die sich noch nicht 
paaren, und den Beschluß bildet der ganze 
Schwärm der jüngsten Thiere.

I n  gleicher Reihenfolge, wie bei der An­
kunft, verläßt die Heerde im September auch 
wieder die Inseln, auf denen die älteren 
Weibchen während ihres Aufenthaltes je ein 
Junges zur Welt gebracht haben. Die Jagd 
auf die Seeotter wird von den örtlichen



Jägern durchaus vernünftig betrieben. An 
einem möglichst trüben Tage landen sie auf 
den Inseln und scheuchen die Thiere vom 
Ufer ab weiter ins Innere. Dort werden 
die jüngeren Männchen von den alten Männ­
chen und Weibchen gesondert, erst durch einen 
starken Schlag auf die Schnauze betäubt und 
dann mit einem Jagdmesser abgefangen. 
Die Felle der erbeuteten jüngeren Männchen 
werden sofort an Ort und Stelle abgezogen, 
eingesalzen und getrocknet. Ganz anders 
verfahren aber die Kanadier. Sie erwarten 
die Seeotterheerden, nachdem dieselben die 
Inseln verlassen haben, auf offener See und 
richten unter ihnen, ohne sich um Alter und 
Geschlecht der Thiere irgendwie zu kümmern, 
ein wahres Blutbad an. Eine ganze Menge 
der nur leichter verwundeten Seeottern fällt 
ihnen dabei nicht einmal zur Beute, sondern 
geht elend zu Grunde.

Diesem Unwesen, des allmählich das Aus­
sterben der Seeottern zur Folge haben muß, 
soll nun ein Kongreß in Washington, der 
von Rußland, Amerika, Japan und England 
(für Kanada) beschickt wird, einen Riegel 
vorschieben. Bereits 1807 verbot die russische 
Regierung für den Zeitraum von fünf Jahren 
überhaupt die Seeotterjagd und erreichte 
damit vollkommen ihren Zweck. Die Thiere

hatten sich in diesem Zeitabschnitt wieder so 
vermehrt, daß 20 Jahre lang, nachdem 
Alaska von Rußland in den Besitz von 
Amerika übergegangen war, 100000 Stück 
alljährlich ohne besondere Abnahme der Be­
stände auf den Pribylow-Jnseln gelobtet 
werden konnten. Amerika machte dabei ein 
gutes Geschäft. Es zahlte für Alaska 
7 200 000 Dollar und hatte seitdem durch die 
Seeotterjagd einen Gewinn von 53 Millionen 
Dollar.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Berlin, 9. März. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 331 Rinder. 2223 Kälber. 1090 
Schafe. 8172 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R in d er:  
Ochsen: 1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —: 4. gering ge­
nährte jeden Alters 44 bis 48. — Bullen: 1. voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths -  bis - ;  2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 43 bis 47. — Färsen 
und Kühe: 1.») vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths— bis — ; b) vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Jahre alt — bis —; «) ältere, aus­

gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere — bis —; 4) mäßig genährte Kühe u. Färsen 
45 bis 47: e) gering genährte Kühe und Färsen 
41 bis 43. -  K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber 
(Vollmilchmast) und beste Saugkälber 64 bis 69;
2. mittlere Mast- und gute Saugkälber 57 bis 62;
3. geringe Saugkälber 48 bis 55; 4. ältere,
gering genährte Kälber (Fresser) 38 bis 44. 
— S c h a f e :  1. Mastlämmer und jüngere
Masthammel 54 bis 57; 2. ältere Masthammel 
48 bis 53; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe

feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter 
bis zu IV« Jahren 58; 2. Käser — bis —; 
3. fleischige 56 bis 57; 4. gering entwickelte
53 bis 55; 5. Sauen 53 bis 56 Mk. -  Vom 
Rinderauftrieb blieben etwa 70 Stück unverkauft. 
— Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. — Die 
Schafe wurden bis auf ungefähr 100 Stück ge­
räumt. — Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde geräumt. __ ________

Amtliche Notirnnge« der Danziger Prodnkten- 
Börse

von Mittwoch den 9. März 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 729—756 Gr. 183—189 
Mk.. inländ. bunt 687-740 Gr. 166-182 Mk.. 
inländ. roth 737 Gr. 184 Mk., transito roth 
761 764 Gr. 157-159 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 685 
bis 734 Gr. 130-133 Mk.. transito grobkörnig 
771 Gr. 105 Mk.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 638-662 Gr. 135-151'/- Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 113 Mk.

W icken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
130 Mk.. transito 98-102 Mk.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Winter- 210 Mk.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 67 Mk., roth 
53—74 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,10-4,50 Mk.. 
Roggen- 4.35 Mk.

N o Hz ucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
still. Rendement 88" Transitpreis franko 
Neufahrwasser , 8,95 Mk. Gd.. Rendement 
75" Transitpreis franko Neufahrwasser 6,85 
Mk. Gd.

K ö n i g s b e r g ,  9. März. ( S p i r i t u s ­
bericht. )  Pro 10000 Liter PCt. Ohne Zufuhr, 
unverändert. Loko 70 er nicht kontingentirt 42.00 
Mk. Br.. 41.50 Mk. Gd.. - . -  Mk. bez.. März 
nicht kontingentirt 42,00 Mk. Br.. 40,50 Mk. Gd., 

Mk. bez.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, 11. März 1898.

Evangelisch - lutherische Kirche: abends 6V, Uhr 
Passionsandacht: Superintendent Nehm.

< A i * o L L 0 l r ' 8

tteublumen-8eiie
(System Lneipp) P re is 50 P f. 

wirkt erfrischend und belebend, 
demnach glättend und verjüngend 
auf den Teint und erfrischt und 
belebt das ganze Nervensystem.

O r o l i o L  ssoenW
(System kneipp) P reis 50 Pf. 

erzeugt weichen, sammtartigen 
Teint und ist für die Pflege des 
Gesichtes und der Hände beson­
ders werthvoll. Dieselbe wirkt 
auch erfolgreich bei Pusteln und 
Mitessern, sowie anderen Un- 
reinigkeiten der Haut. Beide 
Seifen eignen sich wegen ihres 
großen Gehaltes an frischen Heu- 
blumen- und Foenum graecum- 
Extrakt ganz besonders zu Bädern 
nach den Ideen weil. P farrer 

Lneipp.
Postversandt mindestens 6 Stck. 
unsrankirt oder 12 Stück spesen­
frei gegen Nachnahme oder Vor­
einsendung. F ü r Bestellungen 

genügt 5 Pfennig-Postkarte.
kliZel-vi'vZM« von

M g M M iiiN iu i
(««I.w ei»)

Einzeln zu haben in T h o rn  bei
Drogerie,

C u lm ers tra fte  l.

f e i n s t e  b ü s s r a l i m -

» S I M M ,
mit hohem Sahnegehalt, 

Geschmack, Aroma und Nährwerth 
gleich guter Butter, empfiehlt-er Pfund SO Pfennig

6arl Lskriss,
___________ Schuhmacherftr. 26.

Saal-Getreide,
Roth- und Weitzklee, 

Raygras, Tymothee, Luzerne, 
Wicken, Hafer, Gerste, 

Erbsen, Lupinen, Seradella
osferirt billigst

». 8afian, liiern.

K l O o lU i s .
^Ver seinen Odarakter naed der 

Handsedritt gedeutet Laden will, 
nenäe sied an das unterreiednete 
vom Vorstand der „OrapdoloKiseden 
Oesellsodalt für Deusedland und 
Oesterreich" ZeKründete und von 
erst. Autorität, g le ite te Institut.

Lrforderiiok Linsendunx einer 
3cdri5tprode von mindestens 20 
Zeilen, vromöxlied mit Unterschritt. 
Leine Verse, deine ^.bscdritten!

krnünsokt ^nKade des Alters und 
Lerukes.

preise: für die OdaradterskiLse 
Ud. 3; ausfüdrl. Uk. 3 und mit 
xrapdol. Be^ründun^ M . 5.

I n s t i t u t  N r»  HVL88S,»

v n k  8 o L w  - k., d'randlinstr. 18.

D er Verkauf der Nachlaßsache«
als Kitten, Kleider, Wäsche und 
Küchengeräts» findet Freitag und
die folgenden Tage statt.

Cnlmerstr. 28, 2 Tr.

r  Jas AnsstattUgs-MagaM j
A r  für ^ 58 M ö b e l ,  S p i e g e l  l i n d  r  
I  P o l f t e r t v a a r e n
W  von

A  L .  8 e l > » » ,
^  Schillerstratze 7, L U O K X , Schillerstake 7 ^

M  empfiehlt D .
M. seine großen Borräthe in allen Holzarten und AL 
W  nenesten Mustern in geschmackvoller Ausführung M  
-K unter Garantie nur gediegener und g u te r 'A- 
O  Arbeit zu den b illigsten  Preisen. G
E  Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei M  

im Hause.

P  O K M O K O K - d  W W M W O K K M

»sWdSM »skmusruMlil im» 
K  M ö M ö l i l  W

in bekannter Güte, ferner auswuchsfreies
preiswerth und gut empfiehlt ^  M e h l h l l M U N g ,

Bachestrasze 14.________

8 .  M 6 V 6 I ' ,
2 « .  l S I i 8 » l > « t I » 8 t r r » 8 8 v  I S .

Billige Preise! Große Auswahl! 
Feinster tiV«It-Herreu- und Damenstiefel.

Reparatur-Werkstatt.

L l r u W I k
werden zum w aschen , f ä r b e n  und 
m o d e rn is t r e n  angenommen.

IMnna lllaok klavkll.,
Baderstraße._____

H m en-G ar-erobe«
IN größter Auswahl.

st. Ivrnow.

gut erhalten, Fabrikat Opel, ist preis­
werth zu verkaufen. Näheres zu er­
fahren bei 0 » k » p  Thorn.

Lose
zur K ö n ig s b e rg .  P f e r b e l o t t e r i e ,

Ziehung am !0. M ai er., Haupt­
gewinn 1 kompl. 4sp. Landauer, 
L 1,10 Mark 

sind zu haben in der
Lrprdilion der ^ktiorner Prelle*

U r  die W h jah rssa ison
werden Neuheiten in Damen- 
wänteln. Kostümen und Capes 
angefertigt bei L . L r o e k o s e s k s ,

Schillerstr. 4.

S t i v t v l
und 8vkuke dedandelt mau 
bei keuedter ^VitterunA am 
dosten m it

von
L  11«.

2ü  dadeu 1u Lücdsen L 30 
und 50 Bk.

Gut erhaltene

W M ' Möbel
sind wegen Fortzugs billig zu verk.

Brückenstr. 18. I.
Uetzriegel.

2 V z - 3 Meter lang, zu kaufen gesucht. 
Angebote in der Exp. dieser Zeitung.

Ak 5V Lowrys,
eis.,V2Cbm., 500mm.Spurw., gebraucht, 
hat abzugeben p 'e snL  r s k r s p .

Möblirte Zimmer
zu vermiethen. Katharinenstr. 7.

*
«>
*
*
§

ch>
*

*
*
*
§
*

*
*

*

*K n d m - M c h i i -  .

Ausverkauf!
*
*

V Z ' G i L s s t r .

Gardinen, Teppiche, 
seidene uns M iene Kleiderstoffe.

*
Vormittags 9—1 Hdr. 
^aedmittaxs 3—8 lidr.

« Ie iiW t Fels- nnii Z itis lr itd ff» « tck ,»
- H r r i L L L K -  ß

A t s u x n r t s n  2 2 ,  k o k «  l O r v i n s n n c k v ,  D
osferiren zu

Kaufn. Miethe
feste unö transportablr

O L v i s v ,
Nk. Schienen.

s m ie  L im ir S  aller Ärt, W eichn aad D nhscheidn
für landwirtschaftliche und iudustrielle Zwecke, Ziegeleien rc. ASa-,i«NM: Rübcndah».». S

Alle Ersatztheile, auch für von uns nicht bezogene Gleise H 
und Wagen, am Lager. Dn

llsnisn- ll. il!iiüsii!>öll>si
fertigt in und außer dem Hause gut­
sitzend und billig, v. L arlo^vsd i,

Mellienstr. 84, III. Et.

Dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zeige 
hiermit an, daß ich von T h o rn  M 

nach

verzogen bin.
H s ts t tra r l L .iin il«nau , 

M a le r .
NB. Bestellungen werden bei 

Kaufm. Herrn friede . lem piin . 
Thorn III, Mellienstraße 8 !, ent­
gegengenommen.

18 Ztr. Llizerae
97er Ernte hat abzugeben

Frau l). U r lm m ,
S te in a u  p. Tauer.

f f l i M  llon1sM 8
kgsMtllgsK,

sowie
W M - W M p d i i 'M

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. vüw dküm N 'scds ö ü M r i M r s i ,  
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

4  M o r g e n  W ie s e n
zu verpachten. t t v s l s r ,  Mocker.

E i n  R e p o s i t o r i u m
zu verkaufen Gerechtestraße 30, pt. r.

L  I - L Ü V » ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.

Vk. r is lk e . Coppernikusstr. 22.
0 ^  k  ^  mit angrenzender Wohnung 

u. großer Remise, zu jedem 
Geschäft passend, S ch ille r- 

straße >7. per 1- April >898 zu ver­
miethen. Zu erfragen bei

M s s v n l k s l .  Heiligegeiststr. 12.

A l i b i .  W o h n u n g ,  p t .
Gercchtestraße 22,

4 Zim.nebstBurscheng. u. Pferdcstall v. 
sofort zu vermiethen. 6 .  Lcksl.

möbl. Borderzim. m. Burschengel. 
^  v. I. 3. z. verm. Gerberstraße 1 8 ,1,
G ut möbl. Lsenstr. Zimmer,
1 Treppe nach vorn, zu vermiethen. 

Klosterstraße 20, i T r. r.
Ein möbl. Zimmer

von sofort zu verm. Heiligegeiststr. 19.
Gut möbl. Zimmer

zu Vermiethen. Junkerstraste 6, I.
1 möbl. Z. v. 1. 3. z. v. Bankstr. 2,11.
M öbl. Zimmer, Kab. und Burscheng. 

v. 1. April z. v. Bachestc. 14, 11.
tL in  gut möbl. Zim. nebst Kabinet v. 
^  15. M ärz z. v. Coppernikusstr. 20.
/A in e  kleine W o h n u n g  an ruhige 
d  Miether z. v. Strobandstraße 11.

Herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. M arkt 16 zu vermiethen.

Herrschaftliche Wohnungen
von 3, 4 und 5 Zimmern nebst allem 
Zubehör (Pferdeställe, Burschenstuben), 
vom 1. April d. J s .  zu vermiethen.

M ilh e lm s ta d l .
G ä re  F r ie d r ic h -  u n d  K lb re c h ts tr .

U I I i r i S r  L
Freundliche Wohnung,

4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. sogleich oder später zu 
vermiethen. L u r lk ,  Philosophenweg^

1. Etage,
4 Zimmer und Zubehör, Neustädt. 
Markt 26 ist vom 1. April zu verm.

N o d . I ,Iv k L k o n .
Neustädter Markt 11.

I n  der 1. Etage ist die tz e rrf itz a l 'tl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

AI. Elisabethstr.
Altstädt. Markt 28, IV. Et.,
hübsche Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche rc. an anst., ruh. Leute p. 1. 4. er. 
z.verm. P reis 300Mk. ^ .v lo s b n ld a l .

Eine kl. Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör an 
ruhige Miether zu vermiethen. 
__________ Culmerstraße Nr. 20, d

Die 1. Etage
Altstädt. M arkt Nr. 6 ist vom 1. April 
er. ab zu vermiethen. Näheres bei

V v n n o  M e k lv r .

ker, L in d e n ftr . 13, ab 1.Mocker
1898 zu vermiethen

ab 1. April

II. Etage
sind 2 Wohnungen L 300 Mk. und 
255 Mk. z. vermiethen Neust. M arkt 14.
___________________ k. kapp.

Neustädter Markt 9
ist die 2. Etage von sofort oder vom 
1. April zu vermiethen.

Meine Wohnung
Brückenstraße 18. I ist weg. Fortzugs 
vom 1. 4. bis 1. 10. er. bill. zu verm.

____ Sslo
2 gr. nnmöbl. Zimmer

mit Burschengelaß vom 1. April zu 
vermiethen.________ Hohestraße 7.
1 .Wohn., 2Zim., z.verm. Strobandstr.8. 
K l. W o h o u n q  z. v. Breitestraße 30.

Eine kleine Stube,
nach vorn, für 1 einzelne Person ist 
vom 1. Ja n u a r  98 zu vermiethen.

Coppernikusstraße 22.
Ein Stübchen

zu vermiethen._____ Gercchtestraße 9.
Kellerwohnung

und 1 f rd l. B o rd e rz im . ab 1. April 
1898 zu verm. Strobandstr. 6.

Ein Wohnkeller
ist vom 1. April zu vermiethen.

Coppernikusstraße Nr. 24.
I .

Gersten- und Gerechtestraße-Ecke sowie 
eine Wohnung in der II. Etage 
für 380 Mark per 1. April zu verm.

Pferd eställe,
Gereärlestr. SS.

Mehrere gut eingerichtete Pferdeställe 
sind von sofort zu verm. 6 .  L ä a l .

Kleiner Lagerraum,
Keller oder Schuppen, wird zu miethen 
gesucht. Adressen mit Preisangabe 
unter k'. in der Expedition dieser 
Zeitung abzugeben.

Druck und Verlag von T. DombrowSki  in Thorn.


